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Gin Seldentampf .
Morgen werden es fünf Monate sein , seit¬

dem etwa eine Million Bergarbeiter in Eng¬
land im Streik stehen . Einen Streik von sol¬
cher Dauer und Ausdehnung hat die Welt noch
kaum jemals gesehen . In der langen Dauer

dieses Kampfes , der ausgebrochen ist , weil die

Bergarbeiter sich dem Diktat der Bergwerksbe¬
sitzer nicht fügen wollten , bei wesentlich verrin¬

gertem Lohne eine Stunde länger zu arbeiten ,
drückt sich ein proletarisches Heldentum aus ,
das Freund und Feind die größte Bewunde¬

rung abringen müßte . Wer eine englische illu¬

strierte Zeitung zur Hand nimmt , der wird da¬
rin Bilder aus dem Leben der oberen Zehntau¬
smd finden , die sich mit Freude und Behagen
ihren Vergnügungen , Gartenfesten , Tennistur -

niexen , Pferderennen und Segelregatten hinge¬
gen . Das ist die eine Seite des kapitalistischen
England , die andere zeigt uns säst eine Million
notleidender und buchstäblich hungernder Män¬
ner mit ihrÄr Frauen und Kindern , es find
die mit zähem Opfermut gegen die Verschlech¬
terung ihrer Lebenslage kämpfenden Bergar¬
beiter , die durch ihrer Hände Arbeit den Besit -
zmden ihr Wohlleben ermöglichen .

Die englischen Bergarbeiter haben in die¬

sem grandiosen Kampfe , der nun wie es scheint ,
seinem Ende entgegengcht , nicht nur die mäch¬
tigen Grubenherren , sondern auch die Regie¬
rung gegen sich gehabt , die sich ausschließlich
als Vertreterin der Klafseninteressen der bor¬

nierten , arbeiterfeindliche Grubmunternehmer
betätigt hat . Anfänglich spielte die Regierung
den unparteiischen Dritten , aber je länger der

Streik dauerte , desto mehr stellte sie sich gegen
die Streikenden auf Seite der Grubenbesitzer .
Sie ließ ein ' Gesetz beschließen , durch welches
der Achtstundentag an Stelle des Siebenstun¬
dentags eingeführt wurde , eine Maßnahme ,
die von der gesamten Arbeiterschaft als eine

frivole Herausforderung empfunden wurde .
Als die englischen Bischöfe eine Vermittlungs¬
aktion versuchten , hat die Regierung Baldwin

deren Dermittlungsvorschläge abgelehnt und als

die Bergarbeiter eine Abordnung nach Ame¬
rika sendeten , mn dort die Sammlungen für
die Streikenden zu fördern , war der Premier¬
minister Baldwin schäbig genug , an die ame¬

rikanische Presie ein Telegramm zu schicken, in
dem behauptet wurde , es gäbe in den Bergar¬
beiterbezirken keinerlei Elend , die Kinder seien
sogar besser genährt als in normalen Zeiten .

Die englische Volkswirtschaft hat durch
den Kampf im Bergbau einen , unermeßlichen
Schaden erlitten , aber lieber soll das Land aus
allen Poren bluten , ehe die Regierung nach¬
gibt^ Es wird berechnet , daß England während
der Streikzeit täglich rund fünf bis sechs hun¬
dert Millionen tschechischer Kronen an Einkom¬
men einbüßte ; die letzten Hochöfen mußten
ausgeblasen werden , die gesamte Schwerindu¬
strie liegt darnieder , viele Verarbeitungsbran¬
chen sind schwer erschüttert . Aber die Regie¬
rung und die Zechenbefitzer sind hart geblieben .
Der Gesamtschaden , den die englische Wirt¬

schaft durch den Streik erleidet , wird auf über

zwei hundert Millionen Pfund Sterling , das

sind über 30 . 000 Millionen Ke , geschätzt. Tie

Verheerungen , Welche durch den Streik , dein

wirtschaftlichen Leben Englands ungerichtet
wurden , zeigen , wie kurzsichtig die Regierung
und die Zechenbefitzer sind, deren Wirtschafts¬
rezept auch in England kein anderes ist , als

jenes unseres Unternehmertums und das da

heißt : Länger arbeiten um weniger Lohn . Das

Hauptziel der Grubenbarone war , die Union

der Bergarbeiter zu zerschlagen und sic verspra¬
chen sich, daß sie dann imstande sein würden ,

nach Belieben die Dauer der Arbeitszeit und

die Höhe der Löhne zu bestimmen . Auf die¬

sem Wege erhofften sie eine solche Herabsetzung
des Kohlenpreises zu erzielen , daß sie in die

Lage versetzt werden , auf dem Weltmärkte noch
bester konkurrieren zu können und mehr an

Kohle abzusehen , als vor dem Streik . Sie ver¬

gaßen dabei nur , daß die . Grubenkqpitalisten
in den anderen Ländern , wo' sie mächtig genug

dazu gewesen wärm , das Beispiel nachgeahmt

„Auch nicht um einen AM näher . "
Die llnterhausdebatte über den Kohlenftrett ergebnislos .

Loudon , 29 . September . ( L. P. B. ) Die zwei¬

tägige Debatte im Unterhause über den Kohlenstreik
hat nichts Neues ergeben und eher eine Ueberstcht
über die Entwicklung des Kohlenstreikes gebracht .
Weder von der einen noch von der anderen Seite

wurde ein neuer Einigungsvorschlag gemacht . Das

einzige pofitiv « Ergebnis war die Erklärung Chur¬

chills , welcher die Befugnisse des von - der Re¬

gierung vorgeschlagenen Schiedstribunals näher

definiert hat .
Baldwin . hielt daran fest , datz dir Bergleute

auf Grund örtlicher Abkommen zur Arbeit zurück¬

kehren sollen mit dem Recht , sich an das von der

Regierung zu gründende Schiedsgericht zn wenden .

MacDonald bezeichnete die Vorschläge der Regierung
als unnannehmbar . Churchill erklärte , die - Vor¬

schläge der Regierung würden in wenigen Tagen

zurückgezogen werde « , falls sie nicht ange¬
nommen würden . Das Unterhaus vertagte sich so¬
dann bis zum 9. November .

Der Kohlenstreik befindet sich aus einem toten

Punkte . Das konstatiert sowohl di « konservativ «

Presie als auch das Arbeiterorgan „ Daily
Herold " , welches di « Lage in der Ausichrift fei¬
nes Leitartikels „ Auch nicht um einen Zoll
näher " zusammrnfaht . Dieselbe pessimistische An¬

schauung kam auch der „ Morning Post " zufolge
in der Rede MaeDvnalds zum Ausdruck .

Die Grubenbesitzer , deren Hartnäckigkeit Bald¬

win im Lause der Debatte schars verurteilt hat , sind

entschlossen , um keinen Preis nachzngeben , und

sind nicht blofz gegen jede . Form einer ganzstaatliche »
Regelung , sondern auch gegen das von der Regie¬
rung vorgeschlagenr Schiedstribnnal . Falls es von
der Regierung eingesetzt werden sollte , sind die Gru¬
benbesitzer einer Information der „ Timer " zufolge
sogar rntschloffen , nicht einmal in Revierverträgr
rinzuwilligen und individuelle Verträge abzufchlie -
tzen . Man rechnet aber damit , datz die Regierung
Mittel besitzt , durch welche sie di , Grubenbe¬

sitzer zur Nachgiebigkeit zwing en würde .

*

Bertraüensootum für die

Bergarbeiterführer .

London , 29 . September . lCigcnbericht . j
Heute trat eine Delegiertenkonferenz der Berg¬
arbeiter zusammen , um zu den neuen Vorschlägen
der Regierung zur Beilegung des Kohlenkonfliktes
Stellung zu nehmen . Nach der Berichterstattung
durch Cook und Smiths nahm die Versammlung
oeeoeeeooeoeoo eessoz ; acoaea

und den erzielten Vorsprung einzuholen ge¬

sucht hätten .
Der englische Bergarbeiterstreik ist ein ty¬

pisches Beispiel für die kapitalistische Ausbeu¬

tungsordnung , die um der Beutegier einer

Handvoll Unternehmer willen , Millionen dort

Menschen dem Hunger überliefert und den

Staat der schwersten Erschütterung - aussetzt .
Zur Rechtfertigung haben sich die Unterneh¬
mer auf die Krise im Kohlenbergbau , herusen.
Es ist richtig , daß die Erhaltung der englischen
Kohlenindustrie gleich wie die der anderen

Länder ein schwieriges Problem bedeutet , des¬
sen endgültige Lösung nur die Sozialisierung
der Gruben bringen kann . Es tvüren . vorläufig
aber auch Teil - und Zwischenlösungen möglich ,
wenn man sich entschließen würde , kleinere

Bergwerke zu rationell arbeitenden Betrieben

zusammenzuschließen , die unproduktiven Gru¬
ben einzustellcn , die Grundrechtszinsen abznlö -
sen , ein Verkaufsmonopol im In - und Aus¬

lande zu schaffen und für bcstcre Transportmög -
lichkeitcn zu sorgen . Bei Durchführung dieser
Maßregeln würde selbst voin Standpunkte her

llnicrnehiner auch der leiseste Grund zur Ver¬

längerung der Arbeitszeit und zur . Verringe¬
rung der Löhne hinwegsallen . Aber . die Äoh -
lenindustriellen . haben nicht den Ehrgeiz , das

allgemeine Wohl im Auge zu behalten , sie den¬

ken nur an ihre Geldsäcke und die Pegierung
kennt kein anderes Verlangen , als das Wollen
der Nutznicher des arbeitslosen Einkommens

zu erriygen .
So dauert denn der gewaltige Existenz¬

kampf der englischen Bergarbeiter , volle fünf
Monate . In diesem Kampfe hat sich die Soli¬

darität nicht nur der übrigen Arbeiterschaft

ein Vertrauensvotum für die Führer an . Rach
einer dreistündigen Debatte

'
wurde sodann die

Sitzung auf morgen vertagt .

*

London , 29 . September . ( A. R. ) Aus den

Gesprächen mir einzelnen Bergarbeiterdelegierten ,
die an der Konferenz teilgenommen haben , geht
der Eindruck hervor , daß unter den Delegierten
eine . Strömung für das Auskämpfen des Kon¬

fliktes bis ans äußerste Ende bestand . Nichts¬
destoweniger aber sei die Mchrzabl der Dele¬

gierten mit Sorgen über die Auffindung irgend
eines Ausivegs aus der Situation erfüllt . . All¬

gemein herrscht , die Ansicht vor , daß die Konferenz
die Entscheidung über die Regierungsvorschläge
den . Distriktsorganisationen der Bergarbeiter
überlassen werd « . Es wurde auch die Möglichkeit
angedeutet , daß die Konferenz vorher . dem Exe -
kutwausschuß empfehlen könnte . weitere

Diskussionen mit den Bcrlretcrn
der Regierung anzustreben und zu prüfen ,
ob es möglich wäre , eine Formel zu finden ,
welche der Regierung den Vorschlag einer Zu¬
sammenkunft der Bergarbeiter mit den Berg -
lverksbesitzern auf Grund irgend eines Kompro¬
misses zwischen den Regierungsvorschlägen und

den Vorschlägen der Bergarbeizerfödcraiioncn
ermöglichen würde .

Por Neuwahlen m Polen .
Das Kabinett Bärtel zur Auslösung des

Parlamentes entschlossen . / ■

Warschau , 89 . Dezember .
'

( PAD- ) ' In der

morgigen Sejmsitzung wird das provisorische
Budget für ' das viert « Vierteljahr neuerdings
vorgclegt werden . Dasselbe wurde zwar vom
Schm in Unverändertem Wortlaute bereits ange¬
nommen , jedoch vom Senate in seiner gestrigen
Sitzung um 34 Millionen Zloty Herabgesetz : .
Tas - Kabinett Bartel wird Blattermeld »ngen zu¬
folge in der morgigen Sitzung des Sejm die Ver¬

trauensfrage stellen . Wenn der Sejm denselben
Standpunkt wie der Senat einnehmen würde ,
würde die Regierung dies als eine Mißtrauens -
kundgcbung ansehcn und wahrscheinlich sofort den
Präsidenten der Republik um die Unterfertiguug
des Dekretes ersuchen , durch welches die beiden
Kammern aufgelöst würden . Die Nculvchlen
würden dann wahrscheinlich im Dezember statt¬
finden .

Englands , sondern des . gesamten Proletariats
glänzend bewährt . Die Kassen der englischen
Bergarbeitergewerkschaft waren bald erschöpft ,
doch die übrige «wglische Arbeiterschaft hat weit

über hundert Millionen KL - für die Streiken¬

den aufzubringen vermocht und groß sind auch
die Beträge , welche das übrige Proletariat bei¬

steuerte . Alle Opfer waren natürlich nicht aus¬

reichend , um den Hunger der Kämpfenden und

i ^ er Familien zu . stillen . Es hieß mit eiserner
Zähigkeit äuszuharren , die Zähne zusaminen -
zubeißen und den Mut nicht sinken zu lassen .
Vkeldungen aus England zufolge steht der

Streik gegenwärtig in seiner letzten Phase . Wit

cs heißt , beginnen in manchen Gruben die Ar¬

beiter , von dem langwierigen Kampfe aufs
äußerste erschöpft , sich zur Arbeit zu melden .

I wieweit dies . kapitalistische Tcndenzmeldun -
g?! i sind , weiß man nicht , jedenfalls kann da¬
mit gerechnet werden , daß in Tagen oder in

einigen Wochen der kaltblülia, ' mit äußerster
Erbitteruni und Hartnücki - i ! : n geführte Kamvf
sein Ende finden wird . Tie Kräfte und Ursa¬
chen , aus denen der Streik entsprungen ist . be -
st Ren aber weiter und wenn auch die bleichen ,

hohltvangiaen Bergarbeiter , zur Arbeit werden

zurückkehren müsien , so wird dies eine Unter¬

brechung , keineswegs eine dauernde Beendigung
d: . ' . ainpfes sein . Eine Niederlage der Berg¬
arbeiter kann bei diesem Kampf bis ans bittere

Ende nicht mehr als eine vorübergehende , . sein.
Die ^lrbe ' iters ' chaft , der ganzen
W e l t ,e m p f i n d e t vor den Helden -
haften Kämpfern in Eng lau d d i e

gxosst . e Bewynderung , wiesm . mer
das S ch i ck sa l c n ' t sch e idet . !

Die EntwickiWg i »

Griechenland .
Von Hermann Wendel .

Es ist eine große Geste, , mit der General
Kondylis , seit dem 21 . Augnst der Gebieter

Griechenlands , verkündet - - daß er nach den - Wab
len wie Cincinnatus zum Pflüg zurückbhreu
werde . Die Wahlen ruftst also aus jeden Fäll gin
festgesetzten -Ta« das griechische Volk an di « Utnen ,
aber wer auf den Untcrgr ' und der jüngsten Ereig -
niste zu schauen , versteht, - sieht dem 24 ; Oktober

nicht mir übertriebenen Erwartungen , entgegen ?
Aus dem Munde Kondylis weiß man jetzi ,
datz P a n g a l o s von den gleichen Prätvria ^
nern gestürzt . wurde , bi « ihn v' crzebu Mouai - . ' .

zuvor auf - den Schild gehoben H ’ ■ - Es handel !

sich dabei um die R e p u b l i k a u i s ch e Gär d^ ,
eine Truppe , die nach , dem Weltkrstcstzur Ansroi -

t . ung des üppig angewachsenen Räuberunwesens
geschaffen worden war und nicht gerade die beste », '
aber bi « verwegensten - und ' draufgängerischsten
Elenicntc an sich gelockt hatte . Nach Erledigung
ihrer . Hauptaufgabe aus politischen Gründen nckch
Athen und Salonik gelegt , bildete sie ein schlag¬
kräftiges , wenn auch kleines Söldnerheer , das zn
allem zn haben war : nicht umsonst bezogen die -

Mannschaften eine Löhnung wie in den anderen

Truppenteilen Leutnants und Oberfeüruautö Da

die Diklalnr des Generals Pa n M l o s . offen¬
sichtlich « Zeichen der Abnutzung aufwies , wandten

sich die Kommandanten der Rcpnblik . iiiistheu
iHarde an Kondylis und crboien sich. - ihn mit

der unbeschränkten , Akacht zu umkleiden . Der dlso

Angegangene glaubte einem güten Zweck zu . dst ,
ne » , wenn . er die . umstuxsiüstsrueH -
übers Ohr hieb . Er vereiubarrc mit ihnen . . tM
erst nach acht Moitaten seiner Diktatur dis ' Wah¬
len auszuschreiben feie », aber - als cif . -die Zug' . ' ! in

der . Hand hielt / suchte er.sofort-die, ' N.>ii -. ' rstützil' ' ä'
der politischen Parteien zu gewinnest und fei ' ÄI '
unverzüglich dc » Wahltermin äst , wahrscheinlich
in der Erkenntnis , datz di « schwere - Wirtschasts ^
und Geldkrise unter der Griechenland stöhnt ,

durch keine wie immer geartete Säbelherrjch . ifi zn

beheben ist . Da sich
' aber die Republikanische '

( Yard ? nicht mit dein M danken zu befreunden ver¬

mochte , schlappen ' Zivilisten ' die Staatsgewalt aus

zuliefern , packt « Kondylis ' den Stier bei den -

Hörnern , zog Regimenter von auswärts heran ,

sprengte , die zur . Revolte bereiten Bataillon - . - mit

Maschinengelvehrseuer auseinander und überwies

ihre Kommandanten dem Kriegsgericht . Dies ' der

,Inhalt des blutigen 9. - September .

Wie der Ekel der Massen au einem leerlau¬

fenden Parlamentarismus den Staatsstreich des

Juni - 1925 begünstigt hatte , kam die Enttäuschung
Les Volkes über den alles versprechenden und

nichts hallenden Pängalos dem Sturz der

Diktatur zugute , aber im ganzen war die Rolle

der Vokksnlaffen bei dieser w,ie -bei. jeder Umwcfl -

zung der letzten Jahre gleich Rull . O f.f i z i c rs -

putsche sind stit geraumer Weile die normale ,

fast die gesetzliche Form , in der sich «in Regie -
rungslvechsel - in Neu - Hellas vollzieht , und „Glich
der Revolution " ist ein durchaus - legitimer Titel

wie anderwärts Minister oder Staatssekretär .
„ Chef des Umsturzes von 1922 " stand auf der

Visitenkarte des Generals P last i ratz ; von
Kondylis spricht die Athener Presse mit Ernst
und Würde als hem jetzigen „ Chef der ' Revolu¬
tion " und,der eingckerkerte Pängalos ist eben

der „ Ex - Chef der Revolution " . ? Auch vör der

Acra der Offiziersputsche hcrrschteu in Griechen -
iand nicht Parteien im abendländischen Sinn des

Begriffs . Vielmehr übte » die alten , angesehenen
und begüterten Familien aus den Tagen d>. w Be -

sreiung des Landes vor einem Jahrhundert , an -

deren jeder ein « zt' . hlreichi' Klientel hing, ' ihren
Einflutz auch in - der Politik der neueren Zeit ans .

Allmählich freilich gerieten sie i » Verfall , aber

auch mit Beniz « los . begann nicht , wie es

manchmal schien und hieß , das moderne Partei¬
wesen in Griechenland ; auch der gewandter Kreter

stütz !« sich weit mehr auf ik »n ergebene Teile ' des

Offizierskotps als auf eine Anhängerschaft ans der

Volksmasse .
Die geringe wirifchastliche Emwicklung dieses

Balkanstaates trägt die Schuld , daß die Umrisse
der politischen Parteien verschwimmen . Nährt

sich ein Drittel der Bevölkerung von der Land-- ,
wirtschaft und ein zweites Drittel vom Groß - ,
Zwischen - und Kleinhandel , so besteht das kehle
Drittel aus Leuten , die die Statistik als „Berufs¬
lose " aaffiihrt , fluktuierenden Elementen , die sich
heute als Bauern , morgen als Händler versuchen
und dem sozialen Antlitz Griechenlands einen

seltsamen Zug der Unsicherheit verleihen . Dem¬

entsprechend sondern und sammeln sich die meisten
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Zusammenkunft Chamberlain -

Mussolini .

London , 29 . September . Wie von zu¬

ständiger Stelle mitgeteilt wird , findet die Zu¬
sammenkunft zwischen Chamberlain und Musso¬

lini , einer Anregung Mussolinis entsprechend ,
morgen in Civitaveechia statt .

Parteien nicht nach Klasseninteressen , sondern , wie
eine sie Zustände ihrer Heimat soziologisch unter¬

suchende Griechin , Fräulein Stefanopulos ,
sagt : ^ « Griechenland gibt es soviel Parteien ,
wie es Männer von einiger Bedeutung gibt , und
alle diese Parteien gleichen sich wie ein Wasser¬
tropfen dem andern . " In der Tat lassen sich zur
Nit zwei Lager , Republikaner und Anti -

veniselisten , das ist Monarchisten , unterschei¬
den , aber konservative Liberale , fortschrittliche
Liberale , republikanische Unionisten und Natioual -
demvkraten — was trennt sie anders als der
Name des Führers und das Firmenschild ! Da
aber die zu mehr als der Hälfte analphabetischen
Volksmassen noch nicht gelernt haben , die Gefolg¬
schaft der alten Familien mit der Mitgliedschaft
der modernen Parteien zu vertauschen , fehlt allen

politischen Gruppen , wie sie da sind , das Wich¬
tigste : die Macht ! Und da die Offiziere mit

Mannschaften und Maschinengewehren hinter sich
über dieses Wichtigste , die Macht , verfügen , wur¬
den sie ganz von selbst zum wesentlichsten politi¬
schen Faktor des Landes .

General Kondylis allerdings erscheint als

Wortführer jener Militärkreise , die in der Aus¬

übung der Macht ein Haar gefunden haben und
es den Berufspolitikern überlassen wollen , den
Karren aus dem Dreck zu schieben . Er verkündet
die Entpolitisierung des Heeres , gibt
ditz Losung aus : der Soldat in die Kaserne ! , stellt
die Formel auf : Heraus mit den Offizieren aus
der Politik oder aus der Armee ! , aber zugleich
erklärt er , daß eine rein politische Koalitionsregie¬
rung im Augenblick das „ Grab Griechenlands "
bedeute , da die Parteien nicht die Kraft hätten ,
die Gelüste der Prätorianer niederzuhalten . Nach
den Wahlen gedenkt er im Privatleben unterzu¬
tauchen , gang gewiß , aber bis zu den Wahlen nmß
er , der Soldat , die Macht in . Händen behalten .
Mit diesem Widerspruch beginnt verheißungsvoll
die Entpolitisierung des Heeres !

Geht zur Stunde der Streit zwischen den
Parteien darüber , ob wie früher nach dem Mehr -
heitswahlshstem in Kreisen mit je einem Abgeord -
neten oder nach dem von der Regierung gewünsch¬
ten Proportionalmodus gewählt werden soll , so
ist der Kampf zwischen Republikund Dio -

narchie vorläufig nur ein Schattenspiel im

Hintergrund . Die Monarchie liegt auf den

Schlachtfeldern Anatoliens begraben und sie wird

auch schwerlich am 24 . Oktober fröhlich Urständ '
feiern . . Gründlicher noch hat die Diktatur abge¬
wirtschaftet . So bleibt nur die Republik , von der

ein großes Athener Blatt mit Recht sagt , daß sie
seit ihrer Ausrufung noch keine Minute richtig
wirksam geworden sei. Auch jetzt kann sie nur

wirksam werden , wenn der Form ein In «
h a l t gegeberk wird . Aber dazu sind die überlie¬

ferten Parteien , weil sie nicht in den Massen wur¬

zeln , nicht fähig ; die Kommunisten , die auch am

9. September allerhand „revolutionären " Unfug
trieben , nicht willig , und die Sozialdemokraten ,
die imnrerhin hier und da mit eigenen Kandidaten

vor die Wählerschaft treten werden , zu schwach.

Die Keile in der KPD .
Zulammenlchiub der Oopdfiliou gegen die Zentrale .

Berlin , 29 . September . (Eigenbericht . ) Die

Zersplitterung in der kormnunistischen Partei
macht schnelle Fortschritte . Um die Wirkung des

vor kurzem erschienenen Manifestes der 700

Parteifunktionäre abzuschwächen , fabrizierte die

Zentrale eine . Gegenerklarung , die angeb¬
lich von einem Teil dieser 700 unterschrieben wor¬

den war . Jetzt veröffentlicht die Opposition aber

eine neue Erflärunq , worin sie ankündigt , daß sich
die Opposition nunmehr zusammenschließen und

geschloffen gegen die Zentrale vorgehen werde .

Diese neue Erklärung ist wiederum von einer

großen Zahl kommunistischer Funktioüäre unter -

Endlich !
Rücktrsttsabsichten des spanischen Diktators .

Paris , 29 . September . (T?ch. P. - B. ) Der

Korrespondent der „ Daily Mail " in San Seba -

stian hat seinem Blatte eine Meldung gesandt ,
welch « wir mit allem Vorbehalt veröffentlichen
und die dahin lautet , daß General Primo de

Rivercr sich entschlossen hat , aus gesundheitlichen
Gründen zurückzutrejen und in ein K l o st e r ( ?)
einzutreten . In der ersten Sitzung der National¬

versammlung . beabsichtige er die künftige Regie¬
rung . welche nach dem Direktorium folgen solle ,

zu designieren , worauf die Nationalversammlung
die Wahl der Minister für drei Jahre bestätigen
soll . Die Minister werden von dem Könige aus

dem van Primo de Rivera bekanntlich begrün¬
deten Patrioten - Berbar . de ausgewählt werden .

Die Agence . Havas veröffentlicht eine Er -

klärung Primo de Riveras gegenüber dem Kor -

refpondenten der „ Nation " , in welcher er dem

Direktorium andxutete , daß er sich nach Ruhr

sehne , jedoch noch eine Reihe wichtiger Gesetze für
die Nationalarmee vorbereite und in der Natio¬
nalversammlung die Vertrauensfrage stellen
werde . Primo de Rivera , beabchtige , nicht

mehr Chef des zukünftigen Kabinet¬

te S zu sein und überhaupt nickt in die Politik
einzugrei ' en , sondern eher einen seinem militäri¬

schen Rang entsprechenden militärischen Posten
zu bekleiden .

Protest gegen Powcares
Derwaitungsre arm .

Paris , 29 . September . In der heute ein -

berufenen Protestversammlung der Deputierten -
und Senatoren - Bürgermeffter , an der ungefähr
200 Mitglieder teilnahmen , wurde eine Resolu¬
tion angenommen , in welcher sie die Regierung
versichern , sie hätte « nicht die Absicht , deren

Arbeiten in der Frage der Rekonstruktion und

ernster Ersparungen in der Administrative zu ver¬

hindern ^ wären jedoch gezwungen , von der Re¬

gierung zu fordern , daß sie von der eisig ange¬

ordneten Bettvaltungs - und Gerichtsreform ab¬

lasse , welche im ganzen Lande berechtigte
Proteste hervorgerufen habe , und erst nach sorg¬
fältiger Erwägung der gqnzen Frage an die

Reformen schreite . Ministerpräsident PoincarS

gab bekannt , daß er morgen das Präsidium der

heutigen Versammlung empfangen werde . -

Kralstn in London .

London , 29 . September . Gestern abends ist
der Vertreter der Sowjets , Krassin , hier ein¬

getroffen . Blättermeldungen zufolge wurde er auf
dem Bahnhofe von keinem Vertreter des Außen¬
amtes begrüßt .

schrieben , hinter denen ohne Zweifel ein großer
Teil der Mitgliedschaft steht .

Die Zentrale der KPD . hat bereits ongekün -
digt , daß sich ein Parteitag im November mit

dieser Angelegenheit befassen werde . Bis dcchin
werde noch einmal der Versuch gemacht werden ,
die widerstrebenden Clemente der Leitung gefüg ' g
zu machen . Einzelausschlüffe würden die Lage nicht
verbessern ; ob es die Zentrale andererseits aber

wagen wird , Hunderte von Parteifunktionären
hinauszuwerfen erscheint noch zweifelhaft , da dies

unabsehbare Folgen für die Partei haben könnte ,
die sich in einer schweren Krise befindet .

Ergebnislos Siirgermeifterwahl
In Bndavest .

Stichwahl zwischen dem liberalen und dem

Kandidaten der Rechten .

Budapest , 29 . September . (Eigenbericht . )
Heute nachmittags wurde in Budapest die Wahl
des Bürgermeisters vorgenommen . Der Gemeinde¬

rat , dessen Mitglieder zum Teil vom Reicksoer¬

weser ernannt (! ) sind , ist bei der Wahl an

Kandidaten gebunden , die von einer durch die

Regierung ernannten Kommission vorgeschlagen
werden . Für die heutige Wahl waren drei Kan¬

didaten aufgestellt : der jetzige Bürgermeister
Sipöcz als Kandidat der äußersten Rechten
der frühere Bürgermeister Barczy als Ver¬

treter der kleinbürgerlich - liberalen Richtung und

schließlich der Regierungskommiffär der Haupt¬
stadt Franz R i p k a. Von den etwa 600 . 000

Wählern Budapests haben nur etwa eine Viertel¬

million das Wahlrecht in die Gemeinde da hiezu
eine sechsjährige (! ) Seßhaftigkeit gefordert wir »;
am meisten wird , durch , diese Bestimmung die

sozial demokrati ' che Partei getroffen , die deshalb

auch von der Aufstellung eines eigenen Kandi¬

daten absehen mußte , da sie durch die Stimnrzer -
splitterung nur die Wahl des bisherigen Bürger -
Meisters , des typischen Vertreters der Konter¬

revolution , gefördert hätte . So beschloß die Par¬
tei , von zivei Uebeln das kleinere zu wählen und

für den liberalen Kandidaten zu stimmen . .

Bei der heute vorgenoimurnen Wahl erbiel -

tcn Sipöcz und Barczy je 124 Stimmen ,
während auf RiPka 56 Entfielen . Ta keiner der

Kandidaten die absolute Mehrheit erreichte , findet
zwischen Sipöcz und Barczy M 2. Oktober eine

Stichwahl statt .

RnWchlttani ' cher Vertrag .

Moskau , 29 . September . ( Taff . ) Der zwischen
der Sowjet - Union und Litauen abgeschlcffene
Vertrag gilt für fünf Jahre . Ter Vertrag legt

fest : Aufrechterhaltung des Moskauer Vertrages
zwischen den beiden Staaten vom Jahre 1920 , ge¬

genseitige Achtung der Souveränität unter allen

Umständen , beiderseitige Verpflichtung , von

aggrefliven Handlungen gegeneinander Abstand zu

nehmen , sowie im Falle eines Angriffes gegen

eine der vertragsschließenden Parteien dem an -

greienden Staat keinerlei militärische , politische ,

wirtschaftliche oder finanzielle Unterstützung zu

gewähren . Entscheidung von Konflikten , die nicht

auf diplomatischem Weg beigelegt werden können ,

durch ein Einigungsverfahren .

Im inmtelften Erzgebirge
Abg . Gen . Schweichhart hielt im Ver¬

ein mit dem Holzarbeitersekretär Gen . Denk

aus Teplitz am 25 . und 26 . September in Göh¬

ren , Fley und Ober - Georgendorf im

oberen Erzgebirge drei gutbesuchte öffentliche
Versammlungen ab und sprach eingehend über

die Lage der Kleinbauern , wobei er viel Zu¬

stimmung fand . Die volksfemdliche Politik der

Landbündler und Christlichsozialen fand hiebei
die entsprechende kritische Beleuchtung . In allen

Versammlungen wurde erklärt , daß die dortigen
Landwirte für den allergrößten Teil des Jahres
Getreide und Mehl zukaufen müssen , so daß

sie durch die Mehlzölle usw . schwer
geschädigt sind . Nirgends kann drastischer
das Lügengewebe der Landbündler zerstört wer¬

den , daß die Agrarzölle allen Landwirten zugute

kommen , als wie in den hohen Gebirgslagen der

genannten Ortschaften , die bis 850 Meter hoch

liegen . In einer Versammlung erklärte der Vor¬

steher offenherzig , daß er der Vertrauensmann

des Bundes der Landwirte war , aber in dem

Momente den Landbündler « den Rücken kehrte ,
als er sah , daß diese dem Großgrund¬
besitz Helfersdienste leisteten . Den

Ausführungen unseres Referenten stimmte —

vollinhaltlich zu . Die Landbündler haben in die¬

sem Teil des Erzgebirges übrigens Positionen
an die Christlichsozialen verloren . In Fley er¬

rangen diese am 15 . November 1925 rund 400

Stimmen , wir nur 28 ! Allerdings hatte der dor¬

tige Pfarrer am Wahltage für einen guten
Wahlausgang beten lassen . Ter Se¬

gen des Himmels blieb nicht aus : es ist nur die

Frage , ob dieser Segen ein — andauernder sein
wird . Der Pfarrer in Fley hatte politische
Sprechabende in den einzelnen Ortschaften
eingerichtet , die ihm aber von der Brürer Be¬

hörde deshalb beanständet wurden , weil sie nicht

vorschriftsmäßig angezeigt waren . Der Pfarrer
wurde deshalb bestraft und hat seitdem die

Sprechabende eingestellt . In Ober- Georgendorf
befindet sich ebenfalls ein streitbarer Geistlicher
namens Hofmann . Um seine Schäflein vom

Besuche der roten Versammlung abzuhalten ,
veranstaltete er rasch einen Lichtbildern o r -

t r a g. Hiezu lud er vormittags m der Kircke

mit der Bemerkung ein , daß die Radaubrü¬
der ( genannt waren die Sozialdemokraten ) nicht

dabei wären . Seine Predigten sind
vielfach politischen Inhalts . Den

Kanzelparagraphen scheint er gar nicht zu ken¬

nen oder pfeift er drauf . Unsere Genossen wa -

cen in Fley auch Zeuge einer schändlichen
Tatsache . Der 84 Jahre alte , ehemalige

Holzarbeiter Adolf S p i tz a r hauste feit 20 Jah¬
ren rn einer vor noch längerer Zeit aufgclassc -
nen , ehemaligen gräflichen Waldsteinschen Brett¬

säge . Das Objekt ist total verfallen , das

halbe Dach beseitigt . Da vor 4 Wochen der

morsche Fußboden der eigentlichen Brettsäge in

die Tiefe niederging , konnte der in einem un¬

glaublich vertvahrlosten Nebenraum mit zwei

Hunden unter den denkbar elendesten Verhält¬

nissen lebende Greis nur auf morschen Brettern

über dem Abgrund zu seiner „ Wohnung " gelan¬

gen . Am Sonntag , den 26 . September Vormit¬

tags , fand man ihn tot auf , neben ihm sein
treuer alter Spitz ihn betreuend . Der alte Mann

war zirka 5 Meter tief abgestürzt und erlitt hie¬

bei tätliche Verletzungen , denen er bald erlegen

war . Durch 40 Jahre war er Holzschläger (da¬

bei Trinker ) , der aber noch immer nicht in den

Heimatsverband der Gemeinde Fleh ausgenom¬
men wurde . Allerhand Umstände und Machen¬

schaften verzögerten die Sache . Die Gemeinde
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49 Bo » Marcel Berger .

Ich bat sie, Platz zu nehmen und legte meine

Hand freundschaftlich auf die ihre . Diese ein¬

fache Berührung ließ sie vom Kopf ^bis zu den

Füßen erschauern . Krampfhaft umklammerte sie
mein Handgelenk . Einen Moment tvar ich ver¬

sucht, ihr ganzes Benehmen für das einer Ver¬

liebten zu halten ; aber dann sagte ich mir , daß
« 8 wohl eher einem Ausbruch der Verzweiflung ,
ihrem leidenschaftlichen Verlangen , gerettet zu

werden , entsprang . Die Tränen stiegen mir in

die Augen , wenn ich daran dachte , daß sie, jung ,

schön und blühend , binnen kurzem in qualvoller
Ilgonie liegen sollte .

„ Arme , kleine Evelyn «" , sagte ich gerührt ,
„ um Sie tut es mir leid . Wenn ich Ihnen Hel¬

sen könnte . "

Ich streichelte ihre Finger . S > e schien sich

zu fassen und sagte mit einem unschuldigen
Augenaufschlag :

„Sie " sind der einzige ! Wenn Sie DartigueS
gesehen hätten . . . Dieser Egoist ist nicht ivert ,

gelicckt zu werden ! "

Ich tvar ergriffen :
,Mie süß das Wort „geliebt " aus Ihrem

Munde klingt . .
Nun hielt ich ihre heißen Hände . Ohne zu

überlegen umspannte ick ihr zartes Handgelenk
uttd ließ meine Finger tn ihren seidengefütterten
Aermel gleiten . Die sanfte Berührung dieser

zarten Mädchenhaut , die dem sicheren Untergange
geweiht tvar , erfüllte mich mit wehmütiger Zärt¬
lichkeit . Vorsichtig schob ich ihren Aermel bis

über den Ellbogen hinauf und beugte meinen

Mund über die süße Rundung ihres Armes . Sie

wehrte mir nicht . Im Gegenteil , ich fühlte , wie

ihre jutige Brust sich hab und ich begann zu
spreche ». Unbewußt , wie im Traume fand ich
brüderliche Worte , die ihr schwarzes LoS beklag¬
ten . Ich sagte ihr , daß mich das Schicksal nicht

so hart treffe , denn ich hätte mein Leben gelebt ,
alle irdischen Freuden genossen . Während sie,
vor der noch alles , alles lag . . .

„ Sprechen Sie zärtlich mit mir " , hauchte sie.
Ach, das war nicht mehr die verwöhnte ,

kühl « Dollarerbin ! Ein verschüchtertes , ängstliches
Kind suchte Trost . . .

„ Mein Gott , Evelyne " , sagte ich, „ wie leicht
könnt « ich Ihnen tausend zärtliche Dinge sagen !
Ich spielte di « Rolle des Freundes , weil Sie für
mich Philipps Braut waren . Aber * jetzt kann

und darf ich Ihnen gestehen , daß Sie in der

Düste meines Leben - die einzige Mädchengestalt
waren von der ick oft als der Gefährt n träumte ,
die ich. ersehnr Ute . Wenn es das Shicksti !
zttgelaffen hätte : Wir hätten uns in Liebe ge¬
sunden . "

„ Sie lügen nrcht ?" fragte sie angstvoll , in

einem Tone , der einen Protest hcrausforderte .
„ Lügen ? In dieser Stunde ? Bei allem ,

was mir heilig ist . . . "
Mein Kopf hatte sich zu ihr geneigt . Mein «

Lippen fanden ihre duftenden Wangen . Leis «
und andächtig küßt « ich sie auf die geschloffenen
Augen . Dann berührten sich unsere Lippen ,
sogen sich aneinander fest , daß uns der Atem

verging .
„ Die Lieb «, die Liebe ! Evelyne ! " rief ich

mit vielsagendem Lächeln .
Freimütig lächelte sie mich an . Ihre Augen

wurden feucht vor hingebungsvoller Zärtlichkeit .
Ich war erregt und nahe daran , meine Selbst¬
beherrschung zu verlieren . Plötzlich hörten wir

eilige Schritte auf der Galerie , die vor unserer

Tür anhielten . Evelyne riß sich los . Ich sprang
auf und schob den Riegel vor . ES klopfte.

Herr Mülser ließ sich etwas atemlos ver¬

nehmen :
, ^Fch wollte Sie nur verständigen , Herr

Clerval , daß die anderen Herren eben die Zwi¬
schenmauer , die den Zugang zu der alten Stiege
versperrt , durchbrechen . Sie hoffen, sich auf die¬

sem Wege retten zu können . . . "

„ Glauben Sie an das Gelingen ? "
„ Ich zweifle daran . Die Stufen dürften in

Trümmern liegen . Die Gewölbe sind vielfach

eingestürzt . . . Aber jedenfalls glaubte ich Ihnen
die Nachricht nicht vorenthalten zu dürfen . "

Der Hotelier lief weiter . Wir hörten ihn
an der nächsten Tür klopfen . Ich fragte Evelyne :

„ Sollen wir es versuchen ?"
„ Es hat keinen Sinn ! "

„ Warum ? Warum ? "

„Vielleicht bleiben mir nur mehr Minuten

. . . ich will nicht hinunter , will nicht unten ,

unter der Eicke in einem finsteren Loche sterben ! "

„ Trotzdem «». . "

„Bitte , « « in . Jean . . . ! "

Zum erstenmal kam mein Name über ihre

Lippen .
„ Jcgu , ich bin . . . zu dir gekommen ! "
Mechanisch versicherte ich ihr , in welches

Entzücken mich ihre Anwesenheit versetze Aber

meine Gedanken wäret : abwesend , irrten um d «

verlockende Bresche , die da unten geschlagen
wurde , die über geheimnisvoll Stufen durch den

Felsen vielleicht in die Welt , in dos Leben hin¬

ausführte . . .
„ Kommen Sie " , sagte ich energisch .
Evelyne sah mich groß an : '
„Nein " , sagt« sie langsam , „ich will nicht .

Den aanzett Tagen haben Sie eine verwegene
Sprache geführt , haben mir Glück und Genuß

gepriesen . . . Dinge , die ich nun lassen soll, ohne

sie gekannt zu haben . . . Fühlen S > « denn nicht ,
iveShalb ich gekommen bin . . . ? "

Ich blieb kalt wie Stein . Meine Wünsche

drängten nach einem anderen Ziele . Jeder Zeit¬

verlust war uneinbringlich . Schon wollte ich

irgend eine konventionelle Phrase aussprechen .
Moral , Grundsätze , Gewissen vorschützen . Da

trat sie mit entschlossenem Schrstt an mich her¬

an , die Arme vor der Brust gekreuzt , und sagte

sanft :
„ Unter diesem Pelz bin ich nackt . "

„Evelyne ! "
Langsam und mit der Würde des freien ,

unerschütterlichen Entschlusses breitete sie di «

Arm « weit aus und/fchüttolte mit einer gra¬

ziösen Bewegung den Mantel von den Schultern .
Roch als Greis werde ich mich dieses Momentes

entsinnen . Der Zauber der Jugend , der blonde

Charme ihrer Raffe , vereinigt mit der makel¬

losen Schönheit ihrer vollervlühten Jungfräu¬
lichkeit ! Artemis , vom Olymp herniederstetgend!
Das Licht der Deckenlampe goß warme , gold¬
braune Töne über den hellglänzenden Samt

ihrer Haut . Geblendet , wagte ich nur ihren Hals
und die harmonische Linie ihrer jugendlichen
Schultern zu bewundern , die mBh schon abend -

gefangengetiommen hatten . Aber die Leidenschaft
ritz mich hin. Wte andäch - ig senkten sich meine

Blicke und umfingen ' das lieblich « Rund der

Brüste , den ganzen glatten Leib , die schlanke »
Hüften , den ebenmäßigen Ansatz der Schenkel . . .
Mit herobhäugenden Armen , den Kopf « in wenig
vorgeneigt , gab sie ein rührendes Bild leiten -

schafilicher Inbrunst , gepaart mit mädchenhafter
Verschämtheit .

Starr blieb ich aus meinem Platze, . streckte
nur di « Hand aus und berührte mit einer flüch¬
tigen Liebkosung ihren Nacken . Ich wttßie nicht -
zu sagen als die sinnlose Phrase :

„ Werden Sie sich nicht erkälten . . . ? "

Ohne zu antworten schlang sie beide Arttte

um meinen Hals , als suche sie Schutz und

I Wärme an meiner Brust . Das Zimmer teaann

1 vor meinen Augen zu tanzen . (Fortsetzung folgt. )
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Lies ihm in der letzten Zeit allerdings ein « bes¬
sere Wohnung an , dort fand aber der Alte kei¬

nen freundlichen Empfang . Ehe er auszog ,
wurde er ein Todesopfer recht „christlicher " Rück .

fichtSlostgkeit , die gleichermaßen die frühere Wald -

steinsche - und jetzige staatliche Domänenverwal¬

tung wie auch die Gemeinde und politische Auf¬
sichtsbehörde verschuldete , welche seit Fahren sich
um das Schicksal des alten Proletariers nicht ent¬

sprechend oder gar nicht kümmerten .

So manches ließe sich über die st a a t l i ch e

Forst Verwaltung sagen. Sie hat in so¬
zialem Unverständnis letzt den Kleinpächtern ,
die feit Jahrzehnten in Pacht ge¬
habte » Bergwiesen gekündigt . Durch
den Einfluß der früheren Waldsteinschen Forstbe¬
amten und die Haftung der Landbündler ver¬

zichteten di « Pächter vor sechs Jahren auf die
käufliche Erwerbung der für sie so wichtigen
Grundstücke . Die Sozialdemokraten sollen nun

di « Pachtfelder den Leuten sichern .
So mühselig und zeitraubend auch die Agi¬

tation im Erzgebirge ist , der Sozialismus wird

trotz Pfaffenhaß und landbündlerifcher Demago¬
gie selbst im lleinsten , abgelegendsten Dörflein
seine » siegreichen Einzug halten .

Die Revision der Drogrammer der

tschechischen Sozialdemokratie .
Auf dem Parteitag der tschechischen Sozial¬

demokratie in Mähri ' ch - Ostrau wurde di « Revision
- des Parteiprogrammes beschlossen. Di « letzte Num¬

mer der „ Wademie " , der Monatsschrift der tsche¬
chischen Sozialdemokraten ist nun der Programm¬
revision gewidmet . Ern konkreter Pwgram —enst
Wurf liegt noch nicht vor , sondern nur die Aeuße -
rungen einiger tschechischer Genossen , wie sie sich
die Programmrevisian vorstellen .

In dem einleitenden Aufsatz befaßt sich Ab¬

geordneter Habrman mit dem grundsätz ,
lichen Teil des neuen Parteiprogrammes , der

„ das Bekenntnis zum schöpferischen , konstruktiven ,
revolutionären Sozialismus " enthalten muß . Da¬

mit sind , wie Habrman sagt , die ' Anschauungen
der tschechischen Sozialdemokratie abgegrenzt so -

wohl gegen de « „romantisch - revolutionären put -

schsstischen Sozialismus " der Kommunisten sowie
gegen den Reformismus . Die Möglichkeit einer

kommenden revolutionären Umgestaltung der

Verhältnisse wird nicht geleugnet , aber „ nach der

siegreichen Revolution muß der Weg der Entwick¬

lung und der schöpferischen , verantwortungsvollen ,
ost mißverstandenen , bitteren und undankbaren

Arbeit " beschritten werden .

In einem zweiten Artikel beschäftigt sich
Abgeordneter Dr . Leo Winter mit der Wirt¬

schaftspolitik des Proletariats . Die Arbeiterchast
spielt in der heutigen Krsse ein « andere Rolle als

früher . Sie muß sich auch um die ProdnktionS -
politik kümmern , sie muß aus ihrer Passiven Rolle

gegenüber der industriellen Entwicklung heraus »

treten und ein konkretes WirtkchastSprogrannn
entwickeln . Mit einer ähnlichen Frage befaßt sich

Abgeordneter Koudelka , der darauf hinweist ,
daß wir vor der Gefahr esiner dauernden
Verminderung unserer indu st riel -

len Produktion stehen . In das neue Pro¬
gramm müssen daher die Forderung «- , hinein¬
kommen, die geeignet sind dem Abbau der In¬
dustrie zu steuern . Ein Mittel , die industriellen
Verhältnisse zu studieren und auf sie Einfluß zu

gewinnen muß die Schaffung von Arbeiter¬

kammern sein .
Der Sekretär der Partei , Marek , erklärt

in einem Artikel , daß sich das neu « Programm der

tschechischen Sozialdemokratie an den Programnr -
entwurf der belgiich « » Arbeiterpartei ,
die der tschechischen Sozialdeinokratie am nächsten
stehe, anschließrn müsse . Deswegen wird in dem

Heft auch dieser Programmentwurf der belgischen
Partei abgedruckt . Er besteht aus drei Teilen :

einer grundsätzlichen Erklärung , dem allgemeinen
Programm und einem Gegenwartsprogramm .
In dem grundsätzlichen Teil wird davon ausge¬

gangen . daß der Reichtum der Gesellschaft ein ge¬
meinsames Gut der ganzen Bevölkerung sein

müsse und daß er dazu verwendet werden muß ,
um allen Menschen die größtmöglichste G. ückseliz ,
kett zu verschaffen . Die Verwirklichung dieses

Ideals ist aber unvereinbar mit dem kapitalisti .
schen System . Dieses muß zugleich mit den Klassen

beseitigt werden , was nicht nur dem Proletariat ,
sondern der ganzen Gesellschaft von Nutzen sttn

wird . Um dies zu erreichen , muß , wie im allge¬
meinen Programmteil ausgcführt wird , die Arbei¬

terklasse im nationalen und internation " ^ " Maß¬
stabe die Macht erobern . So wird die „föderative ,
demoketrsche und sozialistische Repubn ' der Bereinig¬
ten Staaten von Europa " errichtet . Das kapitasi -
sti ' che Eigentum muß sozialisiert werden , der

Nationalismus und Imperialismus muß be¬

kämpft werden . In Bezug auf das nationale

Problem werden im belgischen Programm die

zwei folgenden Forderungen aufgestellt : „Selbst¬
bestimmungsrecht der Nationen , Berücksichtigung
der Rechte der Minderheiten " .

Parlament - 14. Oktober .
Prag , 29 . September . Heute nachmittag trat

das Präsidium des Abgeordnetenhauses zu einer

Satzung zusammen und beschloß endgültig , das

Abgeordnetenhaus für Donnerstag , den

14. Oktober , halb 4 Uhr nachmittag einzube¬
rufen . Auf die Tagesordnung wurden ge¬

setzt : das Gesetz , betreffend die Handelshochschule
in Prag, Resolutionen über Elementarkatastro¬
phen, der Handelsvertrag mit der Türkei und

einige Ergänzungswahlen . Das Präsidium der -

handelte ferner außer über Personalangelegen «

Rapides Steigen der Kartoffelpreise .
Die Kartoffeln doppelt so teuer wie im »oriahre . - Gleichgültigkeit
der Regierung . - Rur die Deffuuug der Grenzen und ANihebuug

des Kartoffelzoffs kann eine «ataftropbe verhüten .
' ' Nicht genug daran , daß die Bevölkerung

unter der Teuerung von Brot und Mehl leidet ,
die wir der Einführung landwirtschaftlicher Zölle
durch die bürgerlichen Parteien verdanken , - wer¬

den gerade die Unbemitteltsten direkt von einer

Katastrophe bedroht , da die Kartoffelpreise un¬

heimlich in die Höhe gehen . Während im Vor¬
jahre um d' ese Zeit gelbfleischigr Kartoffeln an

der Prager Börst 100 Kilo 37 bis 42 Kronen

notierten , betrug die Notierung am 27 . Septem¬
ber 1926 nicht weniger als 70 bis 74 Kronen .

Der Durchschnittspreis war also im Großhandel
im Vorjahr 39. 50, Heuer aber Kö 72 . —, die

Preise sind also um saft 100 Prozent gestiegen ,

der Konsument muß allo auch im Kleinhandel
die Kartoffeln doppelt so teuer bezahlen als im

Vorjahr .
Man bedenke , was das bedeutet ! Im vori¬

gen Jahr « hatten wir eine Halbwegs günstig«
Geschastskonjunktür , die Zahl der Arbeitslosen
war gering . Heut « haben wir über 70 . 000 unter¬

stützte Arbeitslos «, mindestens ebensoviel nicht
unterstützt « und zehntausend « von Kurzarbeitern ,
deren Hauptnahrungsmittel die Kartoffel ist .

Di « unerhörte Teuerung der Kartoffel » bedeutet

für die arbeitende Btvölkerung eine harte Ein¬

schränkung ihrer Lebenshaltung , für die Arbeits¬

lose « und Kurzarbeiter aber «in « Katastrophe .

Man sollte meinen , daß die Regierung sich dieser
Gefahr und der für sie daraus erwachsenden
Pflichten bewußt ist . Aber weit gefehlt !

Im Vorjahre hat das Eisenbahnministerium
für Kartoffeltransporte eine Frachtermäßigung
von 25 Prozent gewährt mW es wäre selbstver¬
ständlich heuer zumindest eine ebenso hohe , wenn

nicht noch höhere Frachtermäßigung wieder zu

gewähren . Bisher ist aber eine derartige Ver¬

fügung des

EisenbahnmiuisteriumS

noch nicht erlassen worden , so daß das Ministe¬
rium den Kartoffewerteuerern direkt in die

Hände arbeitet und sich an der Ernährungsnot
der Massen mitschuldig macht .

Aber selbst wenn die Eisenbahnen die gleiche
Frachtermäßigung wie im Vorjahre gewähren ,
ist damit für die Verbilligung des „ Brotes der

Armen " nicht viel getan . Da wir heuer im

Lande - infolge der schlechten Kartoffelernte zu

wenig ' Kartoffeln haben , müßten wir Kartoffeln
eben aus dem Auslande einfüchren . So haben
Deutschland und Holland , Polen und Ungarn eine

bessere Ernte als wir und wären bereit uns Kar ¬

toffel » zu überlassen , obendrein um mindestens
25 Heller pro Kilogramm billiger als sie bei

uns zu haben sind . Selbst wenn der Importeur
an der Grenze den Zoll vo » fünf Hellern be¬

zahlen würde , wären dst ausländischen Kartof¬
feln um 20 Heller billiger als die heimischen .

Aber unsere Agrarier lassen die Kartoffeln nicht
einmal herein , selbst wen » man de « Zoll bezahlt .

Die Kartoffeln unstrliegen noch immer dem Be -

williguugsvcrfahren und das Ackerbauministe -
rium , das eine Filiale der Agrarier ist , erteilt

einfach keine Bewilligungen . So wie man bei

der Einfuhr von Vieh die Gefahr des Einschlep¬
pen - der Maul - und Klauenseuche vorschützt , so
bei der Einfuhr von Kartoffeln den Kartoffel -

krebS . Als ob es keine Möglichkeit gäbe , wirklich
verseucht « Kartoffeln von der Einfuhr fernzu -
halstn .

Die Regierung hätte die Pflicht , nicht nur

die Einfuhr ausländischer Kartoffeln zuzulafsen
sondern den Zoll auf Kartoffeln , der gegenüber
den Nichtvertragsstaaten 10 Kronen , gegenüber
den anderen 5 Kronen beträgt , zu sistieren , da¬

mit dst Bevölkerung , die sich kaum ein Stückchen

Fleisch kaust «, doch wenigstens an Kartoffeln satt

essen kann .

Wie es heißt , verbandeln die Wirtschafts¬
minister untereinander über die Festsetzung von

Maximalpreise «

für Kartoffeln . Dstse Marimalpreise hatten nur

einen Sinn , wenn sie niedriger wären , als die

heust von den Produzenten verlangten Preise .
Aber dann besteht wieder die Gefahr , wie wir

das aus der Kriegszeit wissen , daß Produzenten
und Händstr die Kartoffeln zum Mattmalpreise
nicht abgeben und die Ware vom Marst « ver¬

schwindet . Dem kann nur abgcholfen werden

durch
Oeffnung der Grenzen .

Die Regstrung möge nicht mit dem Feuer
spielen !
Wenn die Arbeitslosen und Kurzarbeiter weder

Arbeit , «och Brot , noch Kartoffeln haben , treibt

man sie der Verzweiflung in die Arme !

Die Geduld der Bevölkerung ist lang . Wen «

aber dst bürgerlichen Parteienpnd ihr Exefutiv -
organ , eben die Regierung , die Menschen hun¬

gern lassen wollen , dann kann eines . schöncn Tages
die Geduld der Massen ein Ende haben . Die

Machthaher seien gewarnt !
' S »

heilen der Kanzlei des Hauses auch über E i n -

wendungcn die namens unserer Partei Ge¬

nosse Dr . Czech gegen das Proto¬
koll der 36 . Haussitzung erhoben hat ,
in der es zu den großen Ausschreitungen der

Opposition bei der Abstimmung über die Kongrua
gekommen war , und beschloß , über dst Einwen ,

düngen das Plenum abstimmen zu lassen . Des¬

gleichen wird das Haus in seiner ersten Sitzung
über die Dringlichkeit einiger schon im Frühjahr
überreichter dringlicher Anfragen abstimmen . In
dieser ersten Sitzung wird auch der Staats -

Voranschlag und das Finanzgesetz
dem Hause unterbreitet werden .

Spaltung unter den « Arischen Faseisten .
Di « fascistische Bewegung in Mähren ist gegen¬

wärtig oon heftigen persönlichen Auseinanderstt -

zungen erfüllt . Den Gegenstand des Streites bil¬

det der ehemalige Chefredakteur des „ Rude
Pravo " und jetzige Fafzist Do le 2 al , mit dem

der Führer der Proßnitzer Gruppe , Dr . S v o z i l ,

einen Vertrag auf drei Jahre abgeschlossen bat .

Einige Mitglieder des sascfftischen Landesamtes
wollen nun davon erfahren haben , daß DoleLal

in sc >ner neuen Sstllmlg auch tveiter für die

Kommunisten arbeist . (! ) Deswegen hat dst

Brünner Gruppe , geführtes « Dr . Navratil ,
in der Sitzung heftige Angriffe gegen dst Proßnit¬
zer unternommen was Dr . Svozrl damst beant -

worstst , daß er den Brünner Dr . Navratil für

völlig unfähig erklärt , im Vordergrund der sacisti -

schen Bewegung zu ssthen . Dst Anhänger des Dr .

Navratil wollen mm dst äußersstn Konsequenzen
ziehen . In den nächsten Tagen wird ein zweites
sascistisches Direktorium Mährens ' mst Dr . Na¬

vratil an der Spitze geschaffen werden . Es sind
eben in der fascistischen Parsti zu vstl Führer ,
welche in sich das Zeug zu einem Mussolini ver¬

spüren .

Streitigkeiten unter den magyarffchen Par .
test ». Bon den magyarffchen Parteien hat die

vom Abgeordneten Szent - Jvany geführst
ungarische Nattonalparsti sich dem Bunde der

Landwirte aufs engste augeschloffen . Sst ist nicht
nur bei den Wahlen mit den Landbündlern Hand
in Hand gegangen , sondern bildet auch im Parla -
mene mit ihnen einen geineinsamen Klub . Szent -
Jvany hat auch in der Frühjahrssession des Par -
lamensts dst Politik des Bundes der Landwirte

mitgemacht und ist auch jetzt bereit , in dst Regie¬
rungsmehrheit einzutreten. Dagegen tritt nun
dst ungarische chrrstlichsoziale Pattei auf , insbe¬

sondere deren Führer Dr . S z ü l l ö, der dst Not ,

trag und Msttcrsc . ' ?tz
und auch der driv

bezeichnet wird . Die

Bezirken nahmen gef /
tonten einmütig , das

staatliche Beihilfe al

muß , weil hiedurch
Wohnungsbedürftigi . i

herborgerufyr würden , . . . ,
chende Verbesserung getrachtet tverden soll , daß die

Wohnbautätigkeit wieder ausgenommen werden

kann . Nach den Berichten der anwesenden Ver -

tvestr tritt in den deutschen Gebier « » Böhmens
überall dst gleichartige Erscheinung auf , daß die

Schaffung von Wobngelegenlstiten nur dann ein «

Milderung der Wohnungsnot bewerkstelligen
kann , wenn die Msttzinst d « n wirtschaftlichen
Verhältnissen emsprechen . Dst Bertrestr der deut¬

schen Baugenosseirschaften werden daher unabläs¬
sig dahin wirken , daß die Bauförderung nicht
durch Verquickuüg anderer Gesetze gehemmt , son¬
dern als selbständige Staatsnotwendigkeit erkannt
und in verbesserter Vorlage dem Parlament vor¬

gelegt wird ,

wendegkeit einer radikal - oppositionellen Politik
vertritt . In einer Versammlung in Neutra ver -

larmst er dst völlige öfferttlich - rechtliche und Ver -

waltungsautonomst der Slowakei und forderte
dst magyarische Nationalpartei zum gerneinsamen
Kampfe „ gegen dst tschechische Unstrdrückung "
auf . Falls dst magyarische Nationalpartei gemein¬
sam mit den Deutschen in dst Regierung cinttc -

stn werde , werden dst Wege der beiden Parteien
auseinandergehen .

Zum neue » Bauförderuuasgesetz . Am gestri¬
gen Tage fand in Prag eine Beratung von Ver¬

tretern der deutschen Baugenossenschaf en in «Böh¬
men statt , welche sich sowohl mit der Lage der bis¬

her getätigten Wohnbauten , als auch mit dem

neuen Gesetzentwürfe befaßten . Pom Ministerium
für soziast Fürsorge war Herr Jnstrustor Kkipal
entsendet , welche in ausführlicher Weist den Vor¬

gang bei Uebertragungen von Anwärstrhäusern
behandelte . Außerdem wurden auch dst restlichen
Erledigungen vom alstn Gesetze zitiert , deren

Durchführung ehestens vorgenommen tverden
wird . Eine ausfiihrliche Aussprache zeitigte wie¬

derum der neue Gesttzentwurf . Derselbe ist bereits
von den deutschen Baugenossenschaften in größe¬
ren Konferenzen in den Städten Karlsbad ,

Böhm . - Leipa , Teffchen , Reichenberg . Saaz usw .
behandelt worden , wobei als Referat nur der
dritte Teil des Entwurfes , „Bausörderung " , be¬

handelt wurde . Hingegen sanden in einzelnen Ge -
bstten in sttzstr Zeit andere Versammlungen
statt , wobei sowohl von Hausbesitzern , als auch
von Mietern dst . Uten zwei Abschnitte , Baubei¬

verworfen wurden

ist als unbrauchbar
aus den einzelnen

. Stellung und be¬

deut Entwürfe die

g bezeichnet werden

für die am meisten

glatt
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unerschwingliche Mieten

jedoch durch eine entspre -

Dee österreichische Brmkerrflandal .
Der Untersuchungsausschuß des österreichischen

Nation « lrosts setzt seine Aufdeckung des christlich -
sozialen Bankenskandales trotz dem Widerstand der

chrffttichsoziastn Mitglieder fort . Dst sozialdemokra¬
tischen Mttglstder und der Vertreter der Banken¬

kommission , Genoss« Hofrat Stern , der als Mit -

glstd des Kuratoriums der Zentralbank die ganz «
Gebarung der Zentralbank prüft , bringen ununter¬
brochen neu « Enthüllungen über dst Korruption .
In den sttzstu Sitzungen kam auch einiges Licht
in di « Art , » ne die Sstirerbank , deren Präsident
der derzeitige Unterrichtsannisstr Rinstlen ist , vor
dem Zu ' ammenbruch , Dr . Rinstlen vor dem Ge¬
richt gerettet wurde . Als Dr . Ahrer , der zweit «
Präsident der Steirerbank nach Wien kam und fcic
Regierung um Hilfe anflehst , veranlaßt « diese di «
Wstner Großbanken ( von den Christlichsozial -m

s ehemals nur ,Ludenbanken " genannt ) der Stei -
rerbtnk dst erforderlichen fünf Milliarden . Kronen
( 2 . 400 . 000 Kö ) zu schenken . Natürlich taten das
diese nicht umsonst . Sondern si « erhielten von der
Regierung sofort dst Belohnung : Dst Regierung
batte von den Bölke ^ undkveditcn fünf Millionen
Dollar in der Nationalbank ssthen . Für diesen
Bölkcrbundkredit zahlst Oesterreich etwa 8 . 5 Pro¬
zent Zinsen . Von dstsen fünf Millionen Dollar
borgte die Regstrung drei Millionen Dollar
( das sind 210 Milliarden Kronen ) dem Banken¬
verband für achtzehn Monate zu einem Zinsfuß ,
der um 1 . 75 Prozent niedriger sein sollte , als der
jeweils für Dollarkredit in Lstsstrreich üblich «
Zinsfuß , da der Dollarzinsfuß damals allgemein
5 . 25 Prozent betrug , also zu 3 . 5 Prozent . Die Ban -
ken haben an dieser Differenz also 5 . 5 Milliarden
verdient , konnten also der christlichen Bank zur
Retturrg der gefährdeten christlichsozialen Führer
leichthin fünf Milliarden schenken .

Aber damit noch nicht genug . Diese 210 Mil¬
liarden wurden auf die einzelnen Banken verteilt ,
und auch dst Zenttalbank bekam ihren Anteil von
12 . 5 Milliarden ( 6 Millionen Kö) . Diese sind jetzt
verloren . Bei seiner Vernehmung behauptete
Finanzminister Kollmann , die Banken hätten soli¬

darisch gehaftet , nachdenr er zuerst behauptet hatte ,
er habe überhaupt nichts davon gewußt , daß auch
die Zentralbank ihren Anteil bekomme . Es wurde

ihm aber nachgewiesen , daß er eine unwahre

Aussage abgelegt hatte , und es wurde ihm der

Brief vorgelegt , der mst seiner eigenhändigen Un -

' enchrist versehen ist und dem Präsidium der Na¬
tionalbank den Auftrag zur Auszahlung der Be¬

träge an die einzelnen Banken , darunrcr auch au
dst Zentralbank erteilt .

In der Sitzung vom letzten Frcitaq wurde

nun der Skandal der Ste w ea g - A k t i en

( Astien der steirischen Wasserwerks A. G. ) eröttctt

und klargestellt . Die Sstirerbank und die ebenfalls
chriftlichsoziali : Agrarbank hatten große Posten von

Steweag - Aktien , die nahezu wertlos tvaren . Wie

half Herr Dr . Rinstlen , der sstirische Landeshauvt -
mann , keinen Banken ' ? Er ließ das Land beschlie¬
ßen , daß es dst Steweag - Astien kaufen werde und

erzeugte so eine Hausse in dst dstsen Aktien , so daß
di « beiden Banken mit enormen Gewinne » ihren

ganzen Bestand an Steweag - Aktstn auf der Börse

verkaufen konnten und zwar an das Lind Steier¬

mark , das als Käufer auftrat . Zugleich wurden ,
Wie bereits mitgcstilt wurde , auch die höheren Lan -

desbcamten an diesem Börsenspstl beteiligt , ko d^ß
sie am Beginn der fünftägigen . Hausseperiode bei

de » Baustn Sstiveaa - Aktien kaufen und an - Ende

zunr dreifachen ÄurH verkaufen Istßen , alles das

ohne jede börsenmäßige Deckung . Einzelnen dic¬

ker höheren Beamten (natürlich lauter Christlich¬
soziale ) wurden Hunderte Millionen , dir sie aus

früheren Börsenspststn noch ohne Deckung schuldig
waren , einfach gestrichen . Dem der ^üigcn Landes¬

hauptmann der Sststrmark und vormaligen
Finanzreferenstn Dechant P r i s ch i n g, wurde be¬

wiesen , daß er in der Steirerbank ein „ Deckkonto "
zum Ztveck des Spekulierens hatte und daß ihm
die Sstirerbank 618 Millionen ( 300 . 000 IQ, die

er von früheren Spekulationen noch schuldig tvar ,

einfach gestrichen , also geschenkt hat . . .
Die Untersuchung geht weistr . . .

G. P.

Mndftmk
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 368. 12: Zeitfignal . LandwirtschaMicher ftutlbfunt
und Preileoachrichten . 14: BSrsennachrichten . 18. 30 NachmU-
>ag»kon«ert . I ^Crusell : Quartett . 2. Grteg : Streichquartett .
17 30: Bürsennachrtchten und HopsenmarNprelse . 17. 48:
Bartrag : Die Bestrebungen , des indischen Palilikers Mahatma
Äbandbi uni den Frieden und um die soziale Reformierung
Indiens . 18. 18: Landwirtschastlicher Rundfunk . 1S. 30: Kin -
dersttindchen . 18. 45: Deutsche landwirtfchastliche Sendung .
Ferdinand Pud , Vorstand im Zentralverband der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften Böhmens , Prag : Die ge.
nofsemchaftliche Verwertung der Feldprodukte : ' 10 : Vortrag :
Wirtschaftlicher und sozialer Aufschwung des amerikanischen
LrbeUers . 19. 15: Laodwirsschastiicher Vortrag aut Well »
1110. 20: Wettervo - auLsage . 20. 02: «onzert . 1. Ddokar :
»Der Bauer als Sch - Im- , Ouvertüre . 2. Kendl : Zigeunermelo .
dien . 3. Tbopin : a) Scherzo b- moll ; p) Mazurka , b- moll .
4. Nodak : Zwei Zigeunermelodien . 5. al Skrjabin : Mazurka :
bl Ljapunow : Carillon . 6. Glinka : »- . ns Leben für den gar - ,
Ouvertüre . 21: Rezitation . A. Hetzduk : Die Geige des Zigeu¬
ners . 21. 15: Leichte Mustk. 1. Ho- ler : Lieder - Potpourri .
2. Maly : Bei uns . beim guten Bier . 3. Heller : Rationaltanz .
21: Zeitsignal . Sport . . Tbeaier - und neueste Nachrichten .

Brün » , 821 , 14. 30: Prager Effektenbörse Sport - , Wel¬
ter -, Theaternachrichten und Pretzbureau . ' 17. 40: Märchen von
Onkel Thomas . 18: Landwirtschaftlicher Rundfunk : Schwämme ,
sammeln . 18. 20: Vortrag : Der Sternenhimmel im Okiober .
19: Orchesterkonzert . 1. Sottstat Nnler der amerikanischen
Flagge . 2. Nedbal : Polenblut . 3. Ada « : Ei i ' Stais roi .
4. Duccini : ToSea . 5 Haöler : Amoureur . 20: Konzert de «
Brunner Gesangsvereines Foerster . 1. PrauS : Choral der
Tschechen. 2. Dvorak : Zwei . Lieder . 3. Kkirovskh : Liech 4. Foer¬
ster : Drei Lieder . 5. Polabek : Volkslieder . Zeitzeichen und
Preftbureau .

Budapest , 580, 18: KindermSrcheu tu deutscher
Sprache . 10. 02: Vortrag Basvttt, . 17. 30: Heiterer Abend
19 s Ztgiunermufik . 20. 30: Klavierkonzert . — Daventrv , 1800'
13: MittagSkonzert . 18. 45: Haydn : Symphonie g- dur . 18. 45:
Liederkonzerk . 18: Orchesterkonzert . 10 28 : Musikalische ' Ein¬
lage . 20: Laichte Mustk . 21. 30: Humoristischer Vortrag . 21. 45:
Konzert für zwei «laviere . 22. 15: Tau,mustk . 22. 40: Kabgrett .
— Oslo . 382, 20: Philharmonisches Konzert - Rem. 425,
21. 25: Operetten - und Tanzmusik . — »len , 531, 18. 15:
NachmittagSkonzert . 18. 40: Wochenbericht für Spott und
Fremdenverkehr . 19. 10: Im Nördlichen Hedscha » 80: . Inge -
borg - . Komödie von Götz. Hadrian , ei « Laubfrosch . - Zürich .
SU . 20: soiistenabcnd .
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Tagesuemgkeiten .
Las rvlfilche Eewerlschaften nicht

dürfe ».
Die Privatbetriebe werden gegen Arbeiter¬

forderungen geschützt .

Der Zentvalrat der SowjetgÄvevkschaften
hat , wie die Moskauer offizielle Telegrapherq -
agentur meldet , eine Verordnung über die

Wtigkeit der Gewerkschaftsorganisationen in den
Betrieben von Konzessionären « ud Privatper¬
sonen veröffentlicht . Dieser Verordnung zufolge
soll die Arbeit der erwähnten Organisationen bei

Konzessionsbetrieben ausschließlich auf den

Schutz der wirtschaftlichen , kulturellen und Lebens -

haltungsintereffen der Arbeiter , wie sie dos Ar¬

beitsgesetzbuch vorsieht , eingestellt sein . Die Ge¬

werkschaften sind nicht befugt , sonstige Forderun¬
gen , außer denen , die durch den Köllektivvertrag
und das Arbeitsgesetzbuch bedingt sind , an den

. Konzessionär zu richten . In ihren Forderungen
beim Abschluß der Kollektivverträge oder bei
deren Erneuerung haben die Gewerkschaften die

wirtschaftliche Lage der Konzes¬
sionsunternehmungen zu berück¬

sichtigen , um nicht deren Liquidierung her -

beizüführen .

Wirbelsturm in Mexiko .
New York , 29 . September . ( Reuter . ) Aus

Veracruz wird gemeldet , daß die Stadt durch
« ine Mudhose schwer in Mitleidenschaft gezogen
wurde . Jede Verbindung mit der Stadt ist unter¬

brochen . Der Orkan , der mit einer Geschwindigkeit
von 125 Meilen tobte und von starkem Regen
begleitet war , hat die Lagerhäuser , die am Hafen
liegen , unter Wasser gesetzt ; dabei wurden große
Warenvorräte vernichtet . In einigen Bezirken
steht das Wasser fünf Fuß in den Straßen . Vom

Hafen von Mexico zog sich der Sturm in das

Innere des Landes , wo er ebenfalls beträchtlichen
Schaden angerichtet hat .

Abgeordneter Genosse Stanek schwer ertrankt .

Genosse Wenzel Stanek aus Eger , der im heu¬
rigen Frühjahr als Nachfolger des verstorbenen
Genossen Hillebrand ins Parlament entsende :
wurde , ist seit ewiger Zeit an einem Herzleiden
schwer erkrankt . In den letzten Tagen hat sich der

Zustand des Patienten derartig verschlimmert ,
daß sich die Ueberführung in das Egerer Kran -

kerchaus als notwendig erwies . Wir hoffen , daß
Genosse Stanek dort Heilung von seinem schwc -
Leiden finden wird .

Wenn man nicht deutsch kann . Es ist be¬

kannt , daß die Hakenkreuzler , die vorgcben , das

reine , unverfälschte Deutschtum ausschließlich ge¬
pachtet zu haben , mit der deutschen Sprache auf
Kriegsfuß stehen . Was z. B. in einer hakenkreuz -
lerischen Zeitung an groben Sprachschnitzern ge¬
leistet wird , die einem Volksschüler immer eine

„ Fünf " eintragen würden , ist ost schon hane¬
büchen. Ein treffendes Beispiel hirfür ist wieder
einmal im Aussiger „ Tag " vom 28 . Scher¬

dings ( der , ^ Tag " setzt selbst erklärend in
Klammer hinzu „ September " , weil er weiß , daß
es sonst niemand verstünde ) zu finden . Tort

streitet sich nämlich der „ Tag " unter der lieber -

fchrist „ Mit oder ohne Beto " ( „ Beto " ist auch
reinstes Hakenkreuzlerdeutsch ) mit dem Abg .
Schollich herum und schreibt dabei u. a . wört¬

lich : . ^Zunächst wurde als Aufgabe der

oppositionellen Haltung immer der
Eintritt in die Regierung betrachtet . "
Ungewollt , nur infolge seiner mangelhaften
. Kenntnisse in der Sprachlehre , hat der haken -

kreuzlcrische Schriftleiter hier das wahre Wesen
der deutschbüvgerlichen Opposition gekennzeichnet :
ihre Aufgabe ist tatsächlich der Antritt in die

Regierung . . . . Aber das wollte er ja gar nicht
sagen ; er wollte vielmehr feststellen , daß als A u f-
geben der oppositionellen - Haltung der Eintritt
in die Regierung angenontmen worden sei. Ja ,
ja , so ist es eben , wenn man als reinrassiger
Urtrutone die eigene deutsche Muttersprache nicht
zu gebrauchen versteht ! Was nützt bei so einem

Kauderwelsch ein noch so großes Hakenkreuz ?

100 Saite Var ia Deutschland .
Wenn heute in unseren Großstädten das Licht

in breiten Strömen über die von jagenden Menschen
gefüllten Straßen flutet , wenn selbst in kleineren
Orten das elektrische Licht dem Gas erfolgreich ent -

gegentritt , dann können sich nur sehr wenige
Menschen den geradezu trostlosen Zustand der

öffentlichen Beleuchtung vorstellen , wie er noch vor
100 Jcchren als selbstverständlich hingenommen
wurde . Das Gas wurde Hier zum Erlöser . Das
neue Licht , das die alten Oellampen oder die völlige
Dunkelheit ablöste , kam diesmal nicht aus dem

Osten , sondern von jenseits des Kanals , aus Eng¬
land . Dort war - es zum ersten Male gelungen , die '

Gasbeleuchtung im Großen zu verwenden . Bereits

1802 , anläßlich der Feier des Sieges von Amiens ,
war die berühmte Dampfmaschinenfobrik von

James . Watt dürch eine von Murdoch erdachte
Anlage durch Gas festlich beleuchtet worden . Als
es dann Clegg , einem Mitarbeiter von Murdoch ,
gelungen war , dem Gase durch Waschen mit Kalk¬

milch die hauptsächlichsten Verunreinigungen zu
entziehen , war der Weg für den Siegeszug der Gas¬

beleuchtung geebnet . Fast mutet es wie eine Ironie
des Schicksals an , daß es einem Dilettanten Vorbe¬

halten blieb , unter Hinweis auf die bereits erzielten
Erfolge das öffentliche Interesse für die Verwen¬

dung von Gas zur Straßen - und Hausbelcuchtung
zu wecken . Ein gewisser ÄZinzier , der aus Mähren

Di « Reisenden und Vertreter z « den wirt¬

schaftlichen Verhältnissen . Sonntag fand in Proß -
nitz eine Konferenz der mähr. - schlesischcn Grup¬
pen der UnionAier Geschäftsreisenden und Ver¬
treter statt , welche nach einem ausführlichen Be¬

richte des Kreissekretärs Adler ( Brünn ) über die

Organisaüonsverhältnisse im Kreisgebiet der Be¬

wegung sich mit den gegenwärtigen wirtschaftli¬
chen Verhältnissen und der Lage der Privatange¬
stellten , bezw . Reisenden und Vertreter beschäf¬
tigte . Das Referat zur Wirtchsaftslage erstattete
Zentvalsckreär B r u m l i k aus Prag . Im Sinne

ferner Ausführungen Nahm die Konferenz ein¬

stimmig eine Entschließung an , in der auf die

schwere Wirtschaftskrise hingewiesen und die un¬

tätige Haltung der Regierung kritisiert wird . Die

Konferenz fordert die baldigste Abschließung von

Handelsverträgen , namentlich auch mit Rußland ,
sowie die Abschaffung der Pässe und Bisa und

protestiert gegen die Verteuerung der Bohntarife ,
durch die gerade die Geschäftsreisenden hart ge¬
troffen tverden . Weiters verlangt die Konferenz ,
daß bei der vorbereiteten Steuerreform die For¬
derungen der Provisionsvertreter nach einer so¬
zial gerechten Regelung der Einkommensteuer be¬

achtet und die Erwerbs - und Umsatzsteuer dieser i

Kategorie von Angestellten nicht aufgezwängt
wird . Endlich wird die rasche parlamentarische
Erledigung der Gesetze über das Arbcitsverhält -
nis der Privatangcstellten , des Pensions - und

Krankenversicherungsgesetzes , dem auch die Pro -

visionsvcrrreter unterliegen sollen , ein einheitli¬
ches Gesetz über die ganzstaatliche Sonntagsruhe
und ein Gesetz über die Arbeitsgerichte gefordert .

Bon der Kultur des kapitalistischen Zeitalters .
In Philadelphia wurde das viehische Schauspiel
eines Boxkainpsts um die Weltmeisterschaft auf¬

geführt . Hören wir , was die bürgerlichen Blätter

dazu sagen :
In der dritten Runde bluteteder Titel¬

verteidiger heftig von Nase und Mund ,

stürzte sich jedoch in der vierten Runde wieder wie

wahnsinnig aus Tunney , den er zweimal bei¬

nahe niederzwang . Tunney raffte sich aber jedes¬

mal auf und traf mit schwerem Hieb
Denrpseys rechtes Auge , das stark zu blu¬

ten anfing . In der achten Runde traf er

/ Dempsey so schmerzhaft , daß dieser ' laut

aufstöhnte . Als der Gong das Ende des

Kampfes anzeigte , war Dempsey blutbe¬

deckt , nahezu knockout , und könnt ? sich kaum noch
auf den . Beinen halten . Das Publikum ge¬
bärdete sich bei Verkündigung des Sieges
Tunney » wie rasend vor Begeisterung
über den unerwarteten Triumph . ( „ R. Fr . Pr . " )

Bei der zweiten Runde versetze Tunney seinem
Gegner einen Stoß in die Hüfte und einen ,

Schlag ins Kinn , nach dem Dempsey auf der

Oberlippe zu bluten begann .
( „ Die Neu « Zeitung " ) ' .

Als Demsey zu rasch folgt , erhält er von

Tunney einen ebenso harten rechten Hake « , der '
das rechte Auge des Weltmeisters anschlug ,
denn Tunney ging hauptsächlich auf das Ge¬

sicht und die Herzgegend ' seines Gegners .
( ,Fkronen - Zeitung " . )

Als Dempsey zu rasch folgt , erholt er von

Tunney einen harten rechten Haken , der

ihm die Augenbraunen auft ' chlug. Dempsey
b l n t e t e st a r k. ( „Extrablatt " . )

Ein furchtbarer Schlag betäubte Dempsey , der

sich mühsam auf den Beinen hielt und
mit blutüberströmtem Gesicht weiter¬
kämpfte . '

( „ Morgenzeitung . " )
Dempsey parierte sehr gut , aber schließlich

wurde ihm das Tempo zu schnell und Tunney lan¬
dete zwei rechte Gerade und zwei linke Schwinger ,
dik nicht gerade zur Erholung Dempsehs beitrugen .
Ein kolossaler rechter Haken traf das
Äuge Dempseys und „schlug cs an " . Dempsey
war durch das ins Auge dringende Blut
behindert und Tunney schlug viel gegen das
Gesicht Dempseys . / „Sporttagblatt . )

Die Kapiialistengesellschaft hat aber nicht imr
Kultur , sondern weiß sie auch zu belohnen . Also
erstens einmal :

Der Weltmeister erhielt für sein Match gegen
Tunney 400 . 000 Dollar als Garantie und '
30 Prozent der Bruttoeinnahmen ,

stammte und sich in England Winsor nannte ,
brachte im Jahre 1807 die erst « Gasgesellschaft zu¬
stande , deren Kapital von 50 . 000 Pfund aber in - '

folge der Unkenntnis Winsors nutzlos vertan wurde .
Trotz der allgemeinen Mißstimmung gelang es. '
Winsor , im Jahre 1810 eine neue Gesellschaft zu
gründen , die zwei Jahre später sogar das - Privi¬
leg zür Versorgung Londons mit Gas erhielt . Diese
Gesellschaft , die „ Charters » Gas Light and Coke

Company , besteht bis ziuu heutigen Tage . Sie
wäre aber bereits 1813 zugrunde gegangen , wenn
sie nicht das Glück gehabt hätte , den GaSfachmann
Clegg als ersten Ingenieur zu gewinnen . Ihm ge¬
lang es , die technischen Einrichtungen so zu ver¬

bessern , daß der Ersolg bei der neuen Gescllschast
blieb . 1823 gab es in England bereits mehr als 60

Gasgesellschaften , und über 50 Städte hatten die

öffentliche Beleuchtung aus das Gas umgestellt .
Diese Ergebnisse gaben dem . Unternehmungs¬

geist drn größten Schwung . Man entschloß sich ,
Europa für das Gas zu erobern und gründete zu
dieseilt Zweck die „ Imperial Continental Gas - Asso¬
ciation " , der auch Berlin seine erste Gasanstalt ver¬
dankt . Berlin und Hannover waren di « ersten
deutsche » Städte , die mit dieser ' Gesellschaft Ver¬

träge schlossen . Am 19. Scpteniber 1826 wurde Ztlnr
ersten Male in Dcutschand eine große Berkehrs -

straßc , die „Linden " , wie der Berliner die bekannte

Straße „ Unter den Linden " nennt , durch das in
der Gitfchinerstraße errichtet « Gaswerk der eng j

tischen GesAchaft beleuchtet . Die „Bossssche Zeitung "

über ein « Million Dollar . Gene Tunney ist gleich -'
falls auf alle Fälle fein heraus . 150 . 000 Dollar
beträgt seine Garantie und dazu kommen noch
12y , Prozent der eine Million übersteigenden
Einnahmen . " ( „ Neues Wiener Tagblatt/ft

Doch nicht bloß mit schnödem Mammon lohnt
das Kapital seine Sklaven , sondern auch :

New Aork , 25. September . ( Wolff ) Gene Tun¬
ney ist zum Leutnant des amerikani - ,
schcn Marinekorps ernannt worden . Die
Stadt New Pork hat ihm das Ehrenbür¬
gerrecht verliehen .

Der Rest ist Schweigen . . . .

Sprachlicher Verkehr der Gerichte mit de «
Gemeinden . Der Erlaß des Justizministeriums
vonr 24 . August 1926 , Z. 36 . 964/26 , lautet :

„ Sache : Sprachenvorschriften , Auslegung des
Punktes I A, lit . d, des Erlasses des

Justizministeriums vom 10. Februar
1926 , Zahl : 7. 478 , Böstnlk Z. 6.

Bei der Entscheidung über Sprachenbeschwer¬
den hat das Justizministerium wahrgenommen ,
daß die Gerichte oft in Zweifel sind , wie die Be¬
stimmung , des Punktes I A, lit . d, des Erlasses
des Justizministeriums vom 10. Feber 1926 , Zahl :
7. 478 ( Böstnlk Z. 6) . soweit es sich um die Kor¬
respondenz mit den Selbstverwaltungsbehörden
bandelt , auszulegen ist.

Di « Gerichte werden aufmerlsam gemacht , daß
. nach dieser Bestimmung im Verkehre mit den

Jelbswerwaltungsbehörden ( es handelt sich hier
vor . allem um die Geureindeämter ) die Staats¬
sprache nur dann ausschließlich zu verwenden ist ,
wenn eS sich um em « Amtskorrespondenz handelt ,
d. h. wenn das Gericht von der Sclbswcrwaltungs -
behörde eine bestimmte Amtshandlung , die nach
den zettenden Vorschriften in ihre Konrpotenz fällt ,
verlangt / Wendet sich aber das Gericht an di «
Selbstverwaltungsbohördc als an eine A u s -
kunftsperson , so sind die Artikel 8, 16 , 19

. und 21 der Sprachenverordnung Slg . Nr . 17/1926’
. zu beobachten . "

Dieser Erlaß ist für alle Gemeinden und Per - '
trctungsbczirke von besonderer Wichtigkeit . Es
muß ober darüber hinaus f e st g e h a l t e » wer -
den , daß die Gerichte auch dann di « Gc - h
schäft ' s spräche der Gemeinde anzuwcu - !
dcn haben , wenn sic von der Gemeinde eine be¬
stimmte , in ihre Kompetenz fallende Amtshand - /
lung verlangen , also an die Gemeinde nicht nur '
als an « ine Auskunftspcrson herantreten .

Internationale Zusammenkunft der Verbände
der Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kriegsteil¬
nehmer i « Genf . Am 30 . September l . I . begin¬
nen in Genf jm llnivcrsitöisgcbäudc die Verhand¬
lungen der . diesjährigen internationalen Zusam¬
menkunft der Verbände der Kriegsbeschädigten und
ehemaligen Kriegsteilnehmer . Auf der Tagesord¬
nung stehen neben anderem : die Friedenspropa¬
ganda der Kriegsbeschädigten - Verbände , und stvar
die Berichte über die Tätigkeit auf diesem Gebiete
der Verbände und die Prüfttng der Möglichkeiten
Iveiterer Betätigung ; dann der gesetzliche Kriegs¬
opferschutz und zwar die Äriegsopferversorgung im

allgemeinen , die Rentensätze , die Arbeitsfürsorgc für
die Kriegsbeschädigten , der Einstellungszwang und
die Frage der Wirtschaftsgenossenschaften der

Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kricästeilneh -
mebr . AuS der Tschechoslowakei hat der Bund der

Kriegsverlctzten , Witwen und Waisen der Tschecho¬
slowakischen Republik . Sitz Reichenberg . seinen
Schriftführer Bernhard L : p p i n als Vertreter

nach Genf entsandt .
Ein völkischer Kinderschänder . Tie Gemeinde

Hol ; ta leben ( Schwarzburg - Sondcrshausen )
hat fett dem Jahre 1919 das Glück , einen völki¬

schen Führer als Schullehrer zu besitzen . Es ist
das Herr Wilhelm Schmu ck, der in den völki¬

schen Verbänden eine große Rolle spielt . Aber die

proletarischen Eltern wußten das Glück nicht ge¬
nügend zu schätzen und im Jahre 1923 führte der
Elternrat Beschwerde gegen Schmuck wegen un¬

würdiger Behandlung der Schulkinder . Natürlich
wies der völkische Kreisschulrat Gräf die Be¬
schwerde schroff ab und Schmuck blieb unbehelligt .
Erst im Jahre 1926 wurde der völkische Erneu¬
erer unter dem Verdacht der Kinderschändung ver¬

haftet . Bei der Gerichtsverhandlung wurde ihm

berichtete damals über dieses Ereignis : „ Gestern
Abend sahen wir zum ersten Mal die schöne Straße
der Hayptstädt , di « zugl «ich unser angenehmster

Spaziergang , ist , die Linden , im hellsten Schimmer
der Gasbeleuchtung . ,Eine große Menge Neugieriger
war durch - dieses Schauspiel hcrbeigelockt worden ,
und alle schienen überrascht ; denn Heller haben wir

selbst bei glänzender Illumination di « Linden

nicht gesehen , Nicht in dürftigen Flämmchen , sondern
in handbreiten Strömen schießt da ? blendende Licht

hervor , das so rem sst , daß man in einer ' iEnt¬

fernung von 20 bis 25 Schritten von den größeren
Laternen « inen Brief recht gut lesen konnte . Einige

Privathäuser haben schon Gebrauch von der Gas¬

beleuchtung gemacht ; vor dem Hot « de Rome flehen
zwei Helle Fackelträger , und vor Bciermanns Cafv

Royal hängt ein Feuerzeichen , wie auf einem

Leuchtturme , so daß man den Hasen nicht verfehlen
kann . Bald werden auch die anderen Hauptstraßen '
aus gleiche Weise erleuchtet werden und Berlin , das

wegen seines erfreulichen Eindrucks , den cs bei

Tage »lacht,--, berühmt ist , wird auch bei V' . "- ' i ; eil
dcn Fremden . angenehm überraschen . "

Endgültig aber setzte sich das Gas erst in den

fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts durch ,
als die Eisenbahn in Deutschland heimisch geworden
wär und den Transport der zur Gaserzeugung be -

uöiigten Kohl « verhältnismäßig billig bewältigen
kennte .

nachgewiesen , und er gab auch zu , daß er sich seit
dem Jahre 1922 an zweiunddreißig Kin¬
dern sittlich vergangen hat , an einigen
vielmals , an manchen täglich . Er l ) at die Kinder
auch verleitet , an ihm unsittliche Handlungen vor¬
zunehmen . Tas Gericht verurteilte Schmuck zu
drei Jahren Zuchthaus und Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre . An der

Urteilsbegründung heißt es : Er hat schnöde das
Vertrauen seiner vorgesetzten Behörden getäuscht¬
feine Familie in namenloses Unglück gestürzt . Tas

ganze Vaterland hat er getäuscht , indem er sich
an die Spitze der vaterländischen Bewegung stellt «.

Ei « Auftuf der tschsl . Legionärgcmcinde an

die demokratisch gesinnte Bevölkerung des Sraates
ist seit gestern an den Prager Plakatsäulen asfi -
chiertt Die Lcgionärgemcindc warnt darin die

Bevölkerung vor jene « „unveranttoortlichen ,
machthungrige » , umstürzlerischen , gewalttätigen
Elementen " , di « in der letzten Zeit unter dem

Namen „ Fascisnms " di « Demokratie des Staates

bedrohen und sogar di « verdientesten Männer
uin di « Gründung der Republik , den Präsidentm
Masaryk und Minister Beverunglimpfen .
Der Aufruf , der in einer sehr würdigen Weist

gehalten ist , betont wiederhoft , daß nur die
Demokratie die Rrgierungsform eines freien -

Staates sein könne . — Der Aufruf ist « >nc maß¬
voll «, vcrdicntc Antwort auf die Frechheit der
bankerotten Nationaldemokratic , daß sie den -

Fascismus nicht unwillkommen heiße .
Die Typhusepidemic in Hannover . Seit .

Dienstag morgens sind 31 Personen aus den .

Krankenhäusern als gesund Entlassen und 30 Er '
krankt « neu aufgeuomrncn worden , während

sieben weitere Personen gestorben sind . T > e

Gesamtzahl der Kranken und Typhusvcrdächtigm
betrug am Mittwoch 1724 gegen 1732 am Tiens

tag , die der Gestorbenen 143 gegen 136 am Diens¬

tag . — Ueber die Ursachen der TyphuscpideM ' n
wird folgendes bekannt : Die Untersuchung von
50 Brunnen in den verschiedenen Stadtgegcndrn
von Hannover durch das chemische Untcrsuchungs -
amt hat ergeben , daß das Wasser von 13 Brunnen

zur Benutzung als Trinkwasser nicht geeignet sei s
und das von 21 weiteren Brunnen als verdächtig
angesehen werden müsse .

Die Gegner der Trockenlegung . Washin, > i
toner JustiKcpartcmcnt gibt bekannt, - daß die Zahl
der im letzten Fiskaljahr wegen Verletzung des Pro -

hibitionSgesetzes erfolgten - Verurteilungen 14 . 012

betrug : Freiheitsstrafen wurden 5666 verhängt .
Die Geldstrafen beliefen sich ans über 7 Millio - ,

nen Dollar .

Sin Brillantenschatz ans der Berliner Polizei¬
ausstellungs In einem Glasschrank der Krsmiual -

abteilnng der Berliner Polizeiausstcllung sind lost - '
bare Juwel ; n ausgestellt , die einen Wert von an¬

nähernd einer halben Million darstotteu . ES

handelt sich dabei um « inen - Teil der Beut - ; des

Gcntleman - FassadenklettererS Wald . Wold war
einer der kühnsten Fassadenkletterer , der es nur aus

Schmuckstücke abgesehen hatte . ES sielen ihm im

Laufe der Zeit jo viele kostbare Juwele » in die -

Hände , daß er die einzelnen Eigentümer nicht mehr -

angeben kann . Zweck der Ausstellung der Beute -

ist cS daher , di « einzelnen Stücke wieder ihre » recht - 1

mäßigen Besitzern zuzuftellen . Wald war im Winter .

1924 - 25 in Homburg „ tätig " , wo er vor allem

dcn Billenbesitzern in Uhlenhorst und Harvestehude
seine Besuch « abstattet «. Es gelang ihm auch , in

di « „ gute Gesellschaft " « ingcsührt zu werden , und

ftvar als Mitinhaber eines Juwelengeschäftes am

Kursürstendamm in Berlin . Mindestens 22 mal

will er in Hamburg gearbeitet haben . Sein Ar - •

beitSanzrig war meistens der Smoking . Bei einem

nächtlichen Besuch wachte einmal die Dame des

Hauses auf . Kur ; entschlossen stellte «r sich als

„Berufseinbrecher " vor , beruhigte die Erschreckt « und

bat sie ledigich , sich ihrer kostbaren Ringe zu ent¬

ledigen . Ihrer Bitte , den herzkranken Gemahl ini

Nebenzimmer nicht zu erschrecken , willfuhr er ohne
weiteres . Bei einem nächtlichen Abenteuer in . Ber¬
lin ließ sich «ine Dame , die er im Schlafzimmer
überraschte , durch sein liebenswürdiges Wesen zu
einem Gespräch verleiten , wobei sie ihr Erstaunen
ausdrückte , daß « in so wohlerzogener Mann diese «
Handwerk Miege . Wald beruhigte sie mit der Ver¬

sicherung , daß er sich nur reiche Leute autzsuchc , um

„ einen sozialen Ausgleich " herbeizuführen . Die

Dame lud den ungewöhnlichen , aber ihr interessan¬
ten Nachtbesuch sogar zu einem Glas Tee ein und

versprach , keine Anzeige zu erstatten . Dieses Ver¬

sprechen hat si « gehalten , die Polini hat den Vor¬

gang durch Wald erfahren .
Ist das Rauchen die Ursache des Zungen¬

krebses ? Diese Annahme wird in einem Bericht «
des Medical Research Council in London durch
Dr . Matthew Young , W. T. Rüssel , Dr . John
Brownlee mrd Dr . E. L. Collis bestätigt . Tie

Genannten stellten eine Statistik über 46 . 000

Todesfälle durch Krebs von Mensche » in 160 ^ ver¬

schiedenen Berufen auf . " Es sind beispielsweise di «

Bergarbeiter , dw unterirdisch arbeiten , wo dä §

Rauchcil verboten ist , am Lippen - « nd Zungen¬
krebs fast gar nicht beteiligt . Die Sterblichkeit
der Männer an Lippenkrebs ist 13mal , an Zun¬
genkrebs llmal größer als die der Frauen . 2er

Magenkrebs ist am häufigsten bei den Arbeitern ,
di « in der Wall - und Baumwollindustvic bc «

schästigt sind . Lippen - und Zungenkrebs entsteh ; »
nach der Meinung von Dr . James Ewing föhn ’

York ) oft durch abgebrochene Zähne im Mimdc ,
die Verwundungen Hervorrufen und nachherige
Vergiftung - durch Tabokgenuß , welcher Meinung
auch die obgenannten englischen Acrzte sind .

20 . 000 engl . Meile » zu einer Geburtstagsfeier
gereift . Drei Töchter einer Frau Hopkins m Elan -

- gennech bc ! Clanelly ( England ) reisten 20 . 000 eng ».
Meilen , um dem 70. Geburtstage ihrer vliuttec

daheim beiwohnen zu können . Zwei kamen von Süs "
afrila ( Johamresburg und Kapstadt ) , die dritte von

Edmonton ( Canada ) .
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Hauset in dem Küchenschrank ,
Zaudert di « Gemütlichkeit
In die Wohnung weit und breit .

Ob dar Laben reuer sei,
Mädchen , di « sind . steuerfrei .
Wo nur Herrn und Damen sind ,
Braucht man «in geschickter Kind ,
Und di « Gräfin stolz und fein
Kann nicht ohne Mädchen sein .

Wenn ich Frau Baronin wär^,
Ach , wie wär ' di « Schleppe schwer !

Müßte manches lernen dann ,
War ich so nicht mag und kann ,

Tiefe Knixe , Kompliment ,
Bückling , Kratzfuß ohne End ' ,

Sind auch nicht di « Hände zart ,
Sie wie Schmirgel rauh und harr ,
Ist das Herz nur sein und weich ,

Fliegt es doch ins Himmelreich ;
Ruft Sankt P« ter uns herein : '
Kommt , ihr Wackern Mägdelein !

Merkst du etwas , liebe Genossin ? Wen » diese
schauderhaften . Verse nicht meisterhafteste Gehirn¬
verkleisterung darstellen , dann weiß ich wirklich
nicht , was es «och für besser « Beeinflussung nach
der Seit « der Gedankenlosigkeiten geben kann . Wie

lustig und heiter doch dar Laben freundlich mit dem

Besenstiel gegenüber dem der armen Frau Baronin
mit der schweren Schleppe ist ! In einem anderen

noch Lustigeren " Liedlein lautet die erste Strqphe :

Was ist für alle Uebel gut ? Geduld !
War gibt dem Menschen Herz und Mut ? Guduld !

Was macht dir Kreuz und Leiden leicht ,
Daß Bitterkeit dem Honig gleicht ? Geduld !

Geduld , Geduld , Geduld , Geduld , Geduld l
»

DieS „schöne" Gedicht hat vier Strophen , und

in jeder kommt achtmal das Wort „ Geduld " vor .

Wenn allsonntäglich „die Mägde " in ihrem Fran¬

ziskusheim das Lied singen , muß ja der zweiund -

dreißigmalige Ausruf „ Geduld " nach der Methode
Cous eine opiumgleiche Wirkung auf das Hirn aus -

üben . Neben der Geduld wird in vier verschiede¬
nen Liedern der Kaffe « als Heilmittel für am Be¬

schwerden gepriesen :

Wenn die Grillen auch mal Plagen ,
Schüttet nur «in Täßchen auf ,

Müßt , zuerst Madam schön fragen ,
In dem Fall erlaubt sie ' S auch !

In diesem Stil « geht cs weiter in buntester
Folge bei Kopfweh , Schnupfen und Katarrh . Diese
Proben dürften wohl genügen . Ich höre , wie

unser « Genossin »«» sagen werden : „ Ja , die Verein «

verstehen « 8 ! " Ob st « es aber ewig so treiben dür¬

fen , ist doch mindestens zweifelhaft . Gewiß sind in

Westdeutschland und in Bayern die Eiirslüsse dieser
Art noch sehr stark . Stärker aber ist das wechsel¬

voll «, bunte Leben , das den mittelalterlichen
„ Mägdcverein " eines Tages auslösen wird -

Ehrungen des neuen Boxweltmeisters . Gene Tun -

«ey , der Sieger über Jack Dempsey und neue Box -

Weltmeister im Schwergewicht , wird in der Neuen

Welt mit Ehrungen überhäuft . Seine Heimatstadt
New Aork hat ihn zum Ehrenbürger ernannt

und ihm einen feierlichen Empfang durch die städti¬

schen Behörden bereitet . Außerdem wurde Tunney ,
der Soldat der Marine war , zum Leutnant der

Marine ernannt . Dempsey , der bei dem Kampf
mehrere leichtere Verletzungen davontrug , soll sich zu

einem Revanchetreffen mit Tunney bereit erklärt

haben . Tunney hat angenommen . Zwei Großindu¬
strielle haben telegraphisch den beiden Boxern
750 . 000 Doll « ; angeboten , falls sie ihren Revanche

tampf Anfang des Jahres 1927 in Los Angeles

unter freiem Himmel austragen . Ein englischer
Boxunternehmer bemüht sich um ein Treffen zwi¬

schen Tunney und Dempsey im Stadion von Wemb¬

ley . Die Gesamteinnahmen . Dempsey s aus dem

Kampf in Philadelphia beziffern sich auf rund

900 . 000 Dollar ( 3,8 Millionen Markt , die Tunnevs

auf etwa 270 . 000 Dollar ( 1,13 Millionen Mark ) .

Auch der Unternehmer der Veranstaltung hat gut

albgeschnitten ; , ihm verbleibt ein Reingewinn von

400 . 000 Dollar . Die Gesamteinnahmen beliefen sich

auf 1,805 . 033 Dollar . Die Zuschauermenge bestand

Ms rund 145 . 000 Personen , darunter 25 . 000 Frauen .
Im Lager der europäischen Schwergewichtsboxer
begrüßt man den Sieg TunneyS insofern , als jetzt

für sie bessere Aussichten bestehen , auf den Erwerb

des Weltmeistertitels als bei Dempsey , der trotz sei¬

ner Niederlage ein gefährlicherer Gegner sei als der

Sieger Tunney .
Eine Tragödie im ewigen Eis . Bor siebzehn

Jahren , im Jahre 1900 , führte der amerikanische
Professok Marvin die dritte Hilfsexpodition für

den Nordpolforscher Peary über das ewige Eis des

Nordpolarlandes . Er kam von seiner Reise , deren

letztes Stück er in Begleitung von nur drei Eski¬

mos unternahm , nicht zurück. Di « Eskimos gaben

damals an , er sei in eine Eisspalte gefallen und

ertrunken . Nunmehr hat der eine der begleiten¬
den Eskimos » einem dänischen Missionär gestanden ,
sie hätten den Amerikaner getötet , weil dieser

verlangt habe , daß der eine Eskimo , von dem er sich

bestohlen glaubte , ausgesetzt , d. h. , dun Tode des

Erfrierens überliefert werden solle . Der anierika -

nische Staatssekretär Kellogg hat die amerikanische

Gesandtschaft in Kopenhagen beauftragt , eine Un¬

tersuchung über die Angelegenheit einzulerten . Die

dänischen Juristen sind der Ansicht , daß eine krimi¬

nelle Verfolgung des Eskimos nicht stattsinden
könne , weil einerseits siebzehn " Jahre zwischen dem

Mord und seiner Entdeckung verflossen sind und vor

allen Dingen das Land , in dem die Tat geschah ,
damals Niemandsland war . Dieser Ansicht schließ

sich der dänische Polarforscher Knud Rasmussen aus

menschlichen Gründen an . Er weist darauf hin

daß der Amerikaner durch seine äußerst brutale

Forderung seinen Tid selbst provoziert habe . Er

habe die Eskiüros vor die Wahl gestellt , einen der

Hren sterben zu lassen und der Täter habe mit dec

Tötung des Professors nur in Notwehr gehandelt ,

um keinem eiaenen, ' sickeren Tode zuvorzukommen .
Deutscher Hebammenkurs . Wie wir im Ministe¬

rium für öffentliches Gesundheitswesen erfahren ,

wird am 15. Novencker 1926 ein deutscher Hebam¬

menkurs in Olmütz eröffnet werden . Die Verlaut¬

barung in der Tagesprefle soll bereit - in den nächsten
Tagen erfolgen . Absolventinnen des Wiener Hebam -

menkurses wird auch künftig die Anerkennung ihreS

Diplomes nicht versagt werden , wenn sie sich an Or¬

ten niederlassen wollen , wo keine Absolventinnen
eines inländischen Hebammenkurses angesiedelt sind .

Der Mann iu der Dachrinne . Riesiges Auf¬

sehen hat dieser Tage in Wien ein Vorfall in der

Brigittenau erregt , der leicht den Tod eines Menschen
hätte herbeiführen können . Gegen %11 Uhr nachts
war « in im Hause Klosterneuburgerstraße Rr . 61

wohnender 18jähriger Installateur, ' Wladimir B e -

ranek , vom vierten Stock seines Wohnhauses längs
des Blitzableiter - auf das Dach geklettert , ließ
sich dort , di « Füße herabbaumelnd , in der Dach¬
rinne nieder und macht « sich durch Lärm und Pfei¬
fen bemerkbar . Hausparteien verständigten sofort
die Sicherheitswache und Feuerwehr . Während die

Feuerwehr alle Sicherheit - Vorkehrungen traf , ein

Sprungtuch spannte und sich gegen den Mann zu

* -

vom Dachkamm abseilte , war Rayonsinspektor
Slaby mit Hausparteien auf den Dachboden gestie¬

gen . Als der junge Mann die Leute knapp an sich
herankommen sah, gab er freiwillig seinen Platz auf
und kroch durch ein « Luke in den Dachboden , wo er
von dem Wachebeamten und Parteien herabgeführt
und dem Jnspektionsarztz der RettungSgesrllschaft
übergeben wurde , der ihn dem Polizeikommissariat
Brigittenau überstellte . Der jung « Mann war

alkoholisiert und gab an , daß er aus Lebens¬

überdruß di « Absicht gehabt habe , sich vom Dache

Wer je beim Mlitär gedient hat , der weiß ,
daß es dort nur ein „ Maul halten und weiter¬

dienen " gibt ; eine Auflehnung selbst gegen die

offenkundigste Ungerechtigkeit birgt schon die Ge¬

fahr der ständigen nachfolgenden Sekkatur in sich,
so daß « S höchst selten vorkommt , daß ein in seinem
Recht geschmälerter Soldat den Versuch ivnter -

nimmt . im Dienstwege sich Genugtuung zu ver¬

schaffen. Er haßt wohl das Militärleben , aber er

findet sich schließlich damit ab und,so erhält die

Oefftntlichkeit selten einmal Kenntnis von der

wahren Beschaffenheit und den Auswüchsen des

heutigen Militärsystems , weil jeder sich fürchtet ,
mit seinem vollen Namen für das , tvas er sagt ,
auch einzutreten .

Ich habe im August in Pilsen eine Wafien -
übung absolviert — die erste in der tschechoftowa -
kischen Armee — und fühle mich aus mehrfachen
Gründen , die beim Dürchlesen meiner Schilde¬
rungen auch ohne eine voraus-geschickte Erklärung
ersichtlich werden , verpflichtet , über da - zu be¬

richten , was ich an unglaublichen Ereignissen wahr -

genomuten habe . Nur insoweit das unbedingt ,
notwendig ist , werde ich andere , den Geist und das

Benehmen von Offizieren besonders kennzeich¬
nende Vorkommnisse ebenfalls schildern .

Nach der Einkleidung — „ H adern fassen "
— nennt man es beim Militär allgemein im deut¬

schen und tschechischen Sprachgebrauch — warfen

sich die Leute in die Militärkluft , wobei sich die

kölnischesten Situationen ergaben , da die Kleidungs¬
stück « nicht nur sehr schmutzig sind und mcht
passen , sondern auch an allen möglichen Stellen

zerrissen sind . Ter Kanfineur des 2. Batail¬

lons vom 35 . Infanterieregiment , das iu einer

Schule in Prisen untergebracht war , hatte am ersten
Tag abends keine Patenchosenknöpfe mehr , obwohl
er sich eine »! großen Vorrat zugelegt hatte . Der

Major dieses Bataillons hat ums am nächsten Tag
- —es war der 11 . August — den Rat gegeben , an

der Montur ein wenig nachzuhclfen , damit wir

„ als Soldaten und tstcht als Karika tu reiss '

dastünden . Am Exerzierplatz kam es am selben
Morgen noch zu einer politischen Auseinander ,

setzung zwischen mir und dem Major T h a v o n,

einem ehemaligen Adeligen , der schon in Oester¬
reich Stabsoffizier war . Diel « Episode der Unter¬

redung mit dem Major sei deshalb hier «Zählt,
weil wir später notwendigerweise darauf Bezug
nehmen müssen . Er hielt eS für notwendig , ums

zu erklären , daß wir nicht nur Rechte an den Staat

hätten — was er unter „ Recht " verstand , das wer¬

den wir gleich scheu —, sondern auch Pflichten .
Und zu den Pflichten eines Soldaten gehört es

nach der Meinung des Majors , daß er sich bemüht ,
die tschechischen Kommandos nicht nur zu ver¬

stehen , sondern <nrch ausführen zu können . Di «se

hohe philosophische Erkenntnis mußte ums mund¬

gerecht gemacht werden und das geschah auf die

Weise , daß uns der Major auseinandersetzte , waS

er unter „ Recht " versteht . Etwa so: Der Major
hatte in Siebenbürgen einen großen Besitz ; e - kam

der Krieg , feine Frau verkaufte die Häuser , ging
nach Wien , dann kam die Inflation und das Geld
und die Häuser tvaren pfutsch . Er selbst war beim

Kriegsende ohne Stellung und mußte bittere Not

leiden . Das alles war nach der Auffassung des

Majors ein „Unrecht " , so daß wir also jetzt unge -

i fahr denken konnten , was „ Recht " sei. Und di «

in die Tiefe zu stürzen , sich aber , als er an der Dach¬
kante saß, di « Sache wieder überlegt habe . Der

junge Mann hat durch mannigfachen Unfug schon
einigemal da - Polizeikommissariat Brigittenau be¬

schäftigt .
Im Flugzeug zu einem Begräbnis gekommen .

Der britssch « Gesandt « in Schweden , Sir Arthur
Grant Duff , kam am 23. September von Stockholm
im Flugzeug zum Begräbnis seines Bruders in Bath
in England an . Er legte die Resse in einer Nacht
zurück.

Armee verteidigt das Recht und die Ordnung und

wir — also die Soldaten — sind dazu da , um

diesen hohen ideellen Besitz an Recht zu genießen.
Der Mann war , wie tausende anderer Offizier «
der tschechoslowakischen Armee , im Frieden schon
Stabsoffizier ; er war Adeliger und hatte ein ver -

hBtnismäßig großes Vermögen . Beim ZusammeN -
bruch war alles weg und er - trat als Infanterist
in di « Armee ein , um dann Unteroffizier und end¬

lich wieder Major zu werden . Muß nicht aus

seinen Worten der Haß gegen all das , was me alte

Ordnung gestürzt hat , hervorklingen ? War er nicht
ei » Götze , der aus stolzer Höhe ins Nichts gcschlen-
dert wurde und der nur mit aufrichtiger Sehnsucht
an das Vergangene zu denken vermag ?

Ein Soldatenselbstmord .

Am. nächsten Tag mußten wir mit feldmäßiger
Ausrüstung hinaus . Gegen Mittag sollte Defilie -
mng sein und das ganze Regiment stand am

Erevzierplatz . Auf einmal hörte ich, wie sich die

Offiziere über einen am selben Morgen erfolgten
Soldatenselbstmord unterhielten und ich erfuhr ,
daß sich bei der 9. Kompagnie ein aktiver Zugs -
führer er ' chosscn hatte . Was sagten die Herren zu

Roß zu dem Vorfall ? Einer besprach die nach
seiner Ansicht vorhandenen Gründe und meinte :

„ Wegen e in er H u r «! <' Jawohl , dachte ich,
. Huren haben ja bloß die Soldaten , die Offizier : ,
o, die haben keine . Dann erfolgte die Defilierung
und al - tvir durch die Stadt marschierten , be¬

gegneten wir einem General , der dickbäuchig am

Straßenrand stand . Wir kamen derart erschwitzt
zu Hause an , daß das Hemd ausgewunden werden

mußte . Was wir alle dächten utid jagten , das darf
hier nicht ausgesprochen werden . Es genüge des¬

halb , wenn ich erwähne , daß wir all « im Kriegs¬
fall lieber gewöhnlicher Soldat sein wollten als

General, . . Am selben Tag wurde ich einem an¬

deren Bataillon zugeteilt und kam zur selben Kom¬

pagnie , wo sich , am Morgen der Zugsführer er¬

schossen hatte . Ich hörte von der aktiven Mann¬

schaft, daß der Mann nicht verliebt gewesen war

und daß die Möglichkeit von Differenzen mit dem

Kompagniekommandanten viel eher als Ursache
für den Selbstmordentschluh zu . betrachten sei. Ter

KomPPniekommandant , Stabskapitän H a r P i ch,
war als ungemein strenger und gefühlloser
Offizier bekannt . Eine Geschichte, di « mir er¬

zählt wurde , möge dartun , über welche Bildung
der Mann verfügt : Wenn aktive Soldaten beim

Rapport um Ueberzeit baten , dann frug er sie, wo¬

zu sie länger ausbleiben wollten ; wenn ihn die

Antwort mcht befriedigte — das war beispiels¬
weise der Fall , wenn der Mann erklärte , daß er ins

Kino gehen wolle —, dann sagte er ihm vor der

ganzen übrigen Mannschaft: „ Halt Dein Maul

oder sag di « Wahrheit , daß Du M Deinem Mädel

gehen willst , einmal anständig . . . " Mr fiel
das Buch von Bruno Bogel ein . das wegen an¬

geblicher Unzüchtigkeiten beschlagnahmt wurde ,
uüd ich dachte mir , daß es doch gar nicht nö»' - > sei,
nach Beweismaterial lange herumzusuchen . Beim

Mlitär gibt « S attch heute noch keine anderen Aus¬

drücke und man kann auf Schritt und Tritt zoten¬
hafte und anekelnde Ausdrücke in den unterschied¬
lichsten Bariafionrn hören .

(Fortsetzung folgt . )

— — — — — — — — — — — — — —

Schön ift das Soldatenleben . . .

Erlebnisie und Beobachtungen wöhrend der Wasienöbung .
Bon Rudolf Zischka.

Das Liederbuch der Dienst «
Mädchen .

Kürzlich hatte ich Gelegenheit , Einblick in «in

klein «- Buch zu gewinnen , das den armen Schwe¬
stern vom heiligen Franziskus im Mägdehaus in

Köln gehörte . ES war da - Lieberbüchleäu vom

„ Marttnverein der Dienstmädchen zu Köln " . Ge¬

treu dem Motto „ Freuet Euch, aber freu « Euch in

dem Herrn ! " bietet das Büchlein zurrst 28 religiöse
Lieder , die Maria und einigen Heiligen gewidmet
sind . Dan » folgen neun BeremSlieder , ebenfalls

religiösen Inhalts . Hitler den allgemeinen Liedern

im dritten Teil befinden sich alle die bekanMen

harmlosen und gemütvollen Gesellschafts - , Heimat -
uwd Wanderlieder , die in Deutschland allenchalben

gesungen werden und gegen die nichts einzuwen¬
den sst .

Aber das Buch hat noch einen Anhang , in dem

die besonder - „lustigen " Lieder stehen . Da

lautet z. B- «ine mit dem bekannten Juchheudi -
Juchhrida - Refrain so :

Rührig muß da - Mädel sei »,
Tritt ' - in Herrschaftsdienste «in .

Füßchen flink und hell der Kops ,
Fein di « Hand am Suppentopf ,
Freundlich mit dem Besenstiel (!!)
Und der lieben Kaffecnrühl ' .

Mädel muß schon früh aufttehn ,
Morgens , wenn die Hähne krähn ,
Machet Herd und Stiefel blank ,

Prager Kurse am 29 . September .

100 bolländische Gulden . . . . .
100 ReickSmark . . . . . . . .
100 belgisch « Frank - .
100 Schweizer Franks
1 Pfund Sterling . . . . . .
100 Lire . . . . .
1 Dollar . .
100 französische Frank -
100 Dinar . . . . . . . . . . .
10 . 000 magyarische Kronen . . .
100 polnische Zloty
100 Schilling .

- War «
1353 . 50 1359 . 50

803 . 87 807 . 87
90 . 17 » « 91. 57*1«

652 . 87 655 . 87
163 . 60 164 . 80
128 . 05 129 . 45

33 . 70 34 . —
94. 17' / « 95. 57' / «
59 . 57 60 . 07

■ 4. 69 4. 79
372 . 75 878,75
476 . 25 479 . 25

Volkswirtschaft .
Lügen haben kurze Beine .

Verleumdung eines gewerkschaftlichen Vertrauens¬

mannes . — Kommunistisch-nationalsozialistische
Zusammenarbeit .

Bekanntlich besieht in Oberjungbuch eine

kommunistische Organisation , welche es sich zur

Aufgabe gemacht hat , verschieden « Vertrauens¬

männer her Union der Textilarbeiter ju ver -

lcumden . So erklärt « unter anderem am 27 . Juli
l . I . im Gasthaus des Herrn Fieber in Jungbuch
Frau Scharm , daß Gruvsse Ziwmer schost int

Jahre 1922 Avbeiiergelder veruntreut habe und

daß er jetzt wieder mit K6 50 . 000 durchgegangen
fei ? Nach unserer Ansicht ist die genamvt « Frau

nur ein Opfer der von gewisser Safte bewußt

ausgestrcuten Verleumdungen , nachdem sie lvahr »

scheinlich in ihrer Harmlosigkeit diese Verdächti¬

gungen offen ausgesprochen hat . Trotzdem ^ war
Gen . Zimmer gezwungen , die Klage gegen Frau

Scharm emzubvingen , damit sie durch diejenigen ,
die deravtige Unwahrheiten kolportieren , den '

Wahrheitsbeweis erbringen kann . Die eigemlichcn
Urheber dieser Verleumdungen konnten nicht fest¬

gestellt werden , denn sie blieben wohlweislich - in

sicherer Deckung im, Hinterhalt und ließest die

Frau verurteilen . Sie lehnte jeden Vergleich ab ,

so daß das Gericht das Urteil fällen mußte . Sie

erhielt für diese Verleumdung bedingt auf ein

Jahr fünf Tage Arrest und wurde außer¬
dem zur Bezahlung sämtlicher Kosten verurteilt .

UcberauS interessant ist , daß sich Frau

Scharm von - Herrn Dr . Leske , welcher nasional -

sozialistisch orientievt ist , vertreten ließ . Es ift
immer wieder zu ersehen , daß sich die beiden Ex¬
treme von rechts und links berühren und daß
ihnen jedes Mittel recht sst, irgend einen Gewcrk -

schaftSangestellten in der Oeffentlichkeit und in

den Augen der Arbeiterschaft herabzusetzen . Ter

ganze Zweck der Uebung ist nur die Unterwüh -
lung der gewerkschaftlichen Organisation , um auf
dem Trümmerhaufen derselben dann die gegne¬

rischen Organisationen errichten zu können , Den

Klassengegnern wird durch eine derartige
KampfeSwerse genügend Lügenmaterial «lieft «,
damit auch dann nicht nur die Hakenkreuz ^ ? , son¬
der » auch die Christlichen die Bekämpfung der

Arbeiterorganisationen besser und wirksamer
durchführen können . Es ist jedoch nicht gelungen ,
von dieser Sorte jemanden zur Verantwortung
zu ziehen . Die Arbeiterschaft ersieht aus diesen
Verleumdungen , daß sie nur vorsätzlich ausge -
stveut werden , um Funktionäre herobfetzen zu
können . Wenn sie jedoch dann de » Wahrheitsbe¬
weis antreten sollen , fallen ihre Lügen wie Kar¬

tenhäuser in sich zusammen. Nicht durch solche
Berleumdungen wird die Sache der Arbeiter ver¬

treten und verbessert , sondern nur durch eine ein¬

heitliche geschloffen« Organisation , zu welcher
die Arbeiterschaft da ^ nötige Vertrauen besitzt. -

Tschechischer Genossenscha ' lrkongretz .
In Pilsen fand vom 26 . bis 28 . September

der ordentliche Kongreß des tschechischen Genvsftn -
schcftsverdande - statt , der von fast 500 Delegierten
besucht war . Den Kongreß begrüßte für die Ber -

waltuug des „Petlo " , in dem der Kongreß tagte ,
Senator Habrman , für die Stadt Pilsen Abg.
Pik , fiir di « tschechisch « Sozialdemokratie Abg .
Svtzcen ^ . für die kommunistisch « Partei Abg .
ZapotorkF , für den Verband deusscher Wirt -

schaftsgenosftn ' chcften nahm an den Beratungen
Abg . Genosse Dietl teil .

Bor Eingang in die Tagesordnung wurde au

den Präsideten Masarhk em B' grüßung - tele -
gramm abgesandt , ebenso wurde den streikenden
englischen Bergarbeitern die Sympathie ausge¬

sprochen .
Berichte erstatteten für den Verband Fi Zer

und Havrünek , für die Bildungszentrale
S ka tu l a , für die ^Presse Täu be r . Ueber di «

internationalen Beziehungen der Genossenschaften -

referierte L u st i g, der die Enssendung einer De -

legafion des Verbandes auf den internationalen

Genossen' chaftskongreß in Stockholm emp^ahl ^ der

im Jahre 1927 stattfinden soll und insbesondere
die Beziehungen zwischen landwirtschaftlichen Er¬

zeugern und Verbrauchern regeln soll .
Am zweiten VerhandlungStag « begrüßte den

Kongreß namens der Gewerkschaften Abgeordneter
T a h e r l e, worauf sich « ine umfangreiche Debatte

über die Berichte entwickelte . Die vorgetragenen
Referate wurden einsfimmig , zur Kenntnis ge¬
nommen . - Hierauf wurden die Wahlen vorge -

nommcli , zum Borsitzendeu wurde abermals

JirLsek gewählt . Am Schluffe des zw < » » i

Berhandlungstages referierte noch Lustig über die

Eigenproduktion .
' '

.

Am letzten Berhandluugsjagc sprach Jirü -
fek über die finanzielle Lage , Vesely über die

genossenschaftliche Gesetzgebung . Von Interesse '.st, <

daß bei der Abstimmung am Dienstag die Kommu¬

nisten selbst nichts dagegen einzuwenden hatten ,
daß ihre rein agitatorischen Anträge dem Verbands ' -
vorsrand zugewiesen wurden . Mit einer anfeuern¬
den Rede Jiräfeks wurde der Kongreß ge schlossen ,
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Kunst und Wilken .
Fiinl Sabre MMritil Im

„Sozialdemokrat " .
Der „ Sozialdemokrat begeht in diesem

gerbst « bekanntlich die Fünfjahrfeier seines
Bestehens als Zentralorgan der deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in der Ts- chechoslowaki -

■schen Republik . Da erscheint es nicht unangebracht ,
auch einen Rückblick zu machen auf die in den fünf
Beftandsjahren des Blattes in feiner Kunstrubrik
geleistete Arbeit . Die Kunstrubrik des „Sozialdemo¬
krat " die heute noch wie bei der Gründung des Blat¬
ter die Aufschrift , ^i u n st und Wissen " trögt ,
gehört zu den für di « Volksbildung besonders
wichtigen Abschnitten unserer Parteizeitung . Denn sie
umfaßt nicht nur all « jene bemerkenswerten Nachrich¬
ten und Mitteilungen aus aller Welt auf dem Ge¬
biete der Kunst und Wissenschaft , also über Musik ,
Literatur , Malerei usw . , sondern bringt auch regel¬
mäßige Bericht « über Theateraufführungen tOper ,
Schau - und Lustspiel usw . ) und Konzert « in Prag und
in der deutschböhmischen Provinz . Der Wert dieser
Bericht « ist insofern « nicht zu unterschätzen , als der

Leser durch sie über bedeutende Werke , ihre Schöpfer
und ihre künstlerische Wiedergabe unterrichtet wird
und sie ihm dadurch zu ein «r . Quell : literarischer , mu -
stkalischer und wissenschaftlicher Bildung werden . In
zweiter Hinsicht erfordert « es das Ansehen unseres
Blattes , gerade in dieser Rubrik nicht hinter den

bürgerliche ! ) Blättern zurückzustehen , um durch die
Kritiken und Besprechungen dieser Rubrik auch unsere
eigenen Ansichten und Meinungen im Jule resse der
arbeitenden Klasse unseres sudetendeutschen Volkes

wirksam zur Geltung zu bringen .
Das Streben der Leitung des „ Sozialdemokrat "

war daher auch von Anfang an , di « Rubrik „ Kunst
und Wissen " möglichst reichhaltig und viel¬

seitig zu gestalten und durch Erwerbung fachmän¬
nisch gebildeter Mitarbeiter ihre inhaltlich «
Qualität sicherzustellen . Es erfüllt mich mit Stolz
und Freude , als einer der ersten Mitarbeiter der Ru¬
brik , ^ kunst und Wissen " in unser Blatt berufen wor¬
den zu sein . Am 4. Oktober 1921 erhielt ich den ehren¬
den Antrag , di « Musikreferentenstelle beim „Sozial¬
demokrat " zu übernehmen . Am 11. Oktober erschien
bereits mein erstes Referat über die damals im
Neuen deutschen Theater erfolgt « Erstausführung der

Puccinischen Oper „ Das Mädchen aus dem goldenen
Westen " . In den fünf Jahren meiner Tätigkeit als

Musikkritiker des „Sozialdemokrat " hatt « ich reichlich
Gelegeicheit , di « Unannehmlichkeiten und Wider

wärtigleiten eines der unbedingten Wahrheit und

Offenheit dienenden kritischen Amtes kennen zu ler -
. nen . Denn Wahrheit und Offenheit der
Kritik ist seit dem Bestände unseres Mattes das

Kennzeichen seiner Theater - und Konzertreferate ,
Wahrheit und ehrliche Offenheit , die dem Hans
SachS - Worte huldigt : „ Der Merker werde so be¬

stellt , daß weder Haß noch Lieben das Urteil trü¬

ben , das er fällt ! " Gleich einige meiner ersten
Opern - und Äonzartkritiken erregten Widerspruch ,
weil st « es wagten , < m der Wahl aufgeführter Werk « ,
an ihrer Mnstlerischrn Wiedergabe - und an den si «
interpretierenden Künstlern selbst schaafe , aber

durchaus sachlich « Kritik zu üben - So mußte ich
es eines Tages erleben , daß ein seinerzeit bedeuten¬
der Opernsänger unseres deutschen Theater » mit
seinem Austritte au » der sozialdemokratischen Partei
drohte , wenn meine Kritiken nicht wohlwollender
für ihn werden sollten . Ein andermal wieder ließ
mir ein Künstlerpaor desselben Kunstinstitutes durch
ein « dritte Person sagen , daß es sich schon Rat

wüßte , den Tvn mein « r Krffiken für si « günstiger
zu stimmen ; sie würden mich einfach ein paarmal
zum Tee «inladen , worauf sich mein Urteil über sie
von selbst ändern würde . Mein Urteil hat sich nach¬
her in besden Fällen nicht geändert . Denn es ist
und - war inmrer mein oberster Grundsatz , mir völlige
Unabhängigkeit und Unvoreingenommenheit der
Kritik zu wahren und darum persönliche Bekannt¬

schaften mit Künstlern tunlichst zu meiden . Bon

ganz bizarrer und pikanter Art aber war einmal
die Beschwerde eines Prager Künstlers über meine
Kritik an seiner Gesangskunst , weil dersekbc Künst¬
ler als junger Sänger mich seinerzeit für berufen
und maßgebend genug hielt , sich Rat und Vor¬

schläge für seine ge- fangs ' technische Weiterbildung
einzuholen .

Es ist eine alte Erfahrung , daß rntr das Lob
von den Künstlern . angenommen wird , niemals
aber selbst der gerechteste Tadel , trotzdem «in kriti¬

scher Erkenntnisswtz lautet : „ Nur dem nützt das Lob ,
der auch den Tadel versteht ! " Die Fälle , daß
Künstler mit meinen kritischen Auslassungen zufrie¬
den gewesen wären , sind daher äußerst selten . Daß
sie aber - doch vorgekommen sind , eirrschädigt den nach
bestem Wissen und Gewissen urteilenden Referenten
für manche sonstige Widerwärtigkeit aus dem Wider -
streite mit Künstlern und ihrer persönlichen Eitel¬
keit . Nur zwei Beispiele der Airerkennung meiner

kritischen Tätigkeit beim „Sozialdemokrat " möchte ich
erwähnen , weil sie - auch gleichzeitig das Ansehen
dokumentieren , das die Rubrik „ Kunst und
Wissen " unseres Blattes - sich im Laufe der Zeit
erworben hat . Als Frau H u s s a - G r e v e vor
drei Jahren aus ihrem Prager . Engagement schied ,
um an die Staatsoper nach Berlin zu gehen , schrieb
sie mir einige Zeilen » des Dankes , aus denen ich nur
die folgenden Sätze wiedergeben möchte : „ Ihre Kri¬
tiken habe nicht nur ich, sondern auch mein Mann
( war ebenfalls als Sänger am Theater engagiert )
immer mit dem größten Interesse gelesen , da ihre
sachliche Art der Kritik uns immer um so
angenehmer berührte , als sowohl ich als auch mein
Mann von anderer Seite direkten Anfeindungen
ausgesetzt waren . " Auch Frau de Garmo , die

hfiuer Prag verließ , um einem Rufe an die Ber¬
liner Staatsoper Folge zu leisten , sagte mir anläß -
lich ihres Abschiedes Dank für mein kritisches Ver¬

hältnis zu ihrer Kunst und schrieb unter anderem :

„ Es ist mir ein ganz besonderes Bedürfnis , Ihnen
zu sagen , welch großen Wert ich stets gerade auf
Ihre Besprechungen legre , » pd wie glücklich es mich
machte , wenn Sie Ihrer Zufriedenheit darin Aus¬
druck gaben . Ich verdanke diesen Besprechungen
viel , weil sie mich immer von neuem anspornten
und ermutigten ! "

Dabei muß ich ausdrücklich betonen , daß weder
Frau Hussa - Greve noch Frau de Garmo immer nur
Worte ' des Lobes und der Anerkennung von meiner
Seite gefunden haben , da ich im Gegenteil « gerade
diese Sängerinnen , von deren überragender Gesangs¬
kunst besondere Leistungen zu erwarten waren ,
öfter strenger und schärfer beurteilte als ihre übri¬

gen Kolleginnen und Kollegen .
Di « vorgeschilderten Fäll « kritischer Erfahrun¬

gen km guten und bösen Sinne beweisen jedenfalls ,
daß die Rubrik , ^k u n st und Wissen " Unseres
Blattes bei den Künstlern und Kunstinstitutionen ,
die für die Verabreichung musikalischer Kost in Prag
in Frage kommen , jene Beachtung f i n d e t, die
ja eben durch jede kritische Meinungsäußerung einer
Zeitung angestrebt wird . Wenn uns in den fünf
Jahren , des Bestandes unseres Blattes also auch
öfter die - oder jene . gehässig « Bemerkung zu Ohren
gekommen ist über die freie imd wahrheitsgemäße
Art unserer Kritik , daß es beispielsweise ganz gleich¬
gültig sei , was gerade wir schreiben und - denken , daß
man . unser Blati ohnehin nicht beachte und lese , daß
man sich durchaus nicht an das oder jenes hallen
werde , was der oder jener Ignorant im „Sozial¬
demokrat " verlange , — so beweist eben gerade diese
Reagenz auf unsere Kritiken , daß di : Rubrik

n n st und Wisse n " unseres Blattes nicht nur
g « l « f c n, sondern gar wohl auch beachtet und
verstanden wird . , Wir werden zufrieden sein ,
tvenn auch in Zukunft Zweck und Wirkung
nnstrer Rubrik „ Kunst und Wissen " so ausgezeichnet
übe rein stimmen wie bisher in den ersten
fü-n-f Jahren des Bestandes unseres Blattes .

< Edwin Janet schek .

Karl Kortasz , der bekannte ftowakische Maler
veranstaltet in den Sälen der Freimaurerloge , Ru -
Lova Nr . 5 eine Kollektiv - Ausstellung . Zuletzt hatte
Kortasz seine Bilder in Karlsbad ausgestellt . Die
deutsche , die tschechische und die ungarische Kritik
schreiben nur das Beste über ihn . Die Laufbahn des
Malers ist Entbehrung und Leid . Heute ist er ein
alter , kranker Manu , der unter den schweren Hieben
des Schicksales doch so frisch geblieben ist , daß er noch
immer Vorzügliches leisten kann . Tie Ausstellung
ist 14 Tage lang tagsüber und auch abends geöffnet .
Auf die Kritik der Bilder kommen wir noch zurück .

Spielplan des Neue « Deutschen Theaters .
Heule Donnerstag , 7 Uhr : „ Paganini " . Freilag ,
Donnerstag , 7 Uhr : „ Paganin i ". Freitag, '
halb 8 Uhr : „ Reut Herren " . Samstag , 7 Uhr : !
„ Prinzessin T u r a n d o l ". Sonntag halb 3
Uhr : „ A r b e i t e r v o r st e l l n n g: „ Geisha " .
7 Uhr : „ Prinzessin Tnrandot " .

Spielplan der . Kleinen Bühne . Heute Donners¬
tag : „ Theodör und Cie . " Freitag : Kamera¬
den " . Samstag , Premiere : „ Meine entzük -
kende Frau " . Sonntag , 3 Uhr : „ Periphe¬
rie " ; %8 Uhr : „ Meine entzückend « Frau " .
Montag , Bankbeamtenvorstellung : „ D u r ch g äu¬
ge r i n" .

Der Film .
„ Carmen " im Film . Diese bekannt « Oper wurde

schon einigemal auf die Leinwand gebracht und nun
wird sic wieder einmal von der Fox in Hollywood
verfilmt lverden . Zu diesem Behuf « sind in Mad rid
7- 60 Kostüme aufgekauft worden , darunter auch der
Mantel eines bekannten Slicr ' echrers . Dieser Mamel
wiegt 76 Pfund und kostet wegen seiner schweren
Gold - und Silberstickerei 2000 ' Dollar ( etwa 67 . 0Q0
Ke! ) . In der Hauptrolle wird Dolores del Rio ,
ein neuer Star , zu schen sein .

Amerikanische Filmbilauz . Tas amerikanische
Handclsamt har eine Statistik ausgearbeitet , was
Amerika ' an Filmlizenzen eininmmk und aüsgibt . Aus

dieser Statistik gehl hervor , daß Amerika in den letz¬
ten sechs Jahren mindestens 800 Millionen
Dollar an Leihgebühren eingenonnnen , während es in
der gleichen Zeit nur ■kaum eine Million an das
Ausland bezahlt hat .

Ein irischer RevoutionSsllm . Der irisch « Aufstand
von 1920 ist von einem Dubliner Arzt verfilmr wor¬
den . An dem Film haben hauptsächlich Männer und
Frauen mitgewirkt , di « seinerzeit an der Rebellion

gegen England teilgenommen haben . Wie man
sieht , macht der Potemkin - Film Schul «.

Fllmreklame . In einer gewissen deutschen Pro -
vinzsüwt haben di « dortigen U- Lichtspiele einen findi¬
gen Direktor . Um die Besucher anzulocken , verteilt er '
näittlich a » jeden , der ein « Eintrittskarte im - Vorver¬
kauf löst , sünf Pfund Weißkohl . — Erinnert
das nicht stark an die cinstigen , beziehungsweise noch
heute bestehenden fahrenden Theaterschmieren ?

Starversicherungen . Rudo . f B a l e n r i n o war
nur für 200 . 000 Dollar lebensversichcri . Tod Hal die
Fi-lmieute in Amerika ei . n wenig aufgefchcckt . Bilma
B a n k y wurde von Sam GoldwYn für eine halbe
Million versichert , fü . Adolf M e n j ö u und John
Barrymore wurde di « Versicherung beantragt .
Gloria Swanson ist ja auf fünf Millionen ver¬
sichert , Ronald Colman an » eine halbe Million
Dollar .
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Literatur .
Molihres „ Bürger als Edelmann " , diese köst¬

lichste und zeitloseste französische Lustspiel - Satire
auf das Patzige Protzentam aller Neureichen , gelangte
dieser Tage am tschechischen Nationalthe¬
ater unter dem überaus treffenden Titel „ B a f -

tapan " , d. h . , . „ Parvenü " , znr Neuausführung .
Oapek hatte die vorzüglich modernisierte szenische
Ausstattung des Werkes besorgt , während die zum
Stücke gehörende Bühnen - mtd Ballett - Mu -

sik der Prager deutsche Tonsetzcr Erwin Schul¬
hofs geliefert hatte . Letztere wurde als Urauf¬
führung gezpielt , was im Interesse der inter¬

nationalen Tonkunst nicht rühmend genug aner¬

kannt werden kann , da ein tschechisches Opern¬
institut das Werk eines deutschen um » noch dazu
Prager deutschen Komponisten aus der Taufe HÄ>.

Schulhoffs Ballett - und Bühnenmusik zum „ Bürger
als Edelmann " ist ebenso geistreich wie- witzig . Geist¬

reich , weil sie dem modernen Geist « Rechnung trägt
und darum dem Rythmus der Moderne , des Fox¬
trott und Tango , huldigt , so daß die , zeitlose Satire

Moligres auch in musikalischer Hinsicht ausgezeich¬
net modernisiert ist, ' witzig , weil sie die satirische
Note Molitzres durch bizarre und groteske Töne

wirksam unterstreicht . - Auch als großer Könner in

mnsiktechnischenr Sinne offenbart sich uns Schul¬

hofs in dieser Bühnen - und Ballettmusik . So ist

die „Foxtrott - Fuge " , ,Otagus " genannt , nicht nur

ein glänzender Witz, wie ihr Name beweist , der von

rückwärts gelesen „ Fugato " heißt , weil sie den Auf¬
bau einer Fuge einmal in umgekehrter Reihenfolge
von Therna und Durchführung demönstriert , son¬
dern auch ein kleines Meisterstück der Tonsatzkunst .

Erstaunlich ist auch , welche Klang - und Farbenwir¬

kungen Schulhofs , mit seinem primitiv und mani -

vicrt besetzten , Orchester erzielt , das lediglich Blas¬

instrumente , Klavier , Xylophon , Jazz und Schlag¬

zeug verwendet . Nicht genug zu rühmen , ist schließ ¬

lich die weise Zurückhaltung Schulhoffs in der Ver¬

wendung , seiner Bühnenmusik - - und Ballett - Num¬

mern , da diese niemals als dik Handlung hemmend
empfunden werden . Man darf mit Recht auf die

künstlerische Weiterentwicklung Schulhosss gespannt
sein , der , wenn einer , das Zeug dazu hat , ein PLa¬
ger Straw ist ski zu werden . Die Aufführung
des Werkes , dessen musikalischen Teil Kapellmeister
M a i x n e r leitete , war hervorragend . Eine Glanz¬
leistung bot vor allem Herr R a § i l o v in der Rolle
des lächerlichen und grotesk albernen Parvenü
Jourdain . —ek . ,

Aus der Bartet .
Jugendbewegung .

Gemeinsame Beratungen der deutschen und

tschechischen sozialdemokratischen Jugend . , Der So¬

zialistische Jugendverband für die deutschen Gebiete
der Tschechoslowakischen Republik und : der Reichs¬
ausschuß der tschechoslowakischen , sozialdemokratischen
Arbeiterjugend haben beschlossen , einen ständigen ,
gemeinsamen Ausschuß einzusetzen , der sich mit - allen

Fragen , die die Arbeiterjugend der beiden Natio¬
nen berühren , beschäftigen sollen . Am 27. ds . faick
in Prag die erste Sitzung dieses ständigen Aus¬
schusses statt , an der von deutscher Seite die . Genos¬
sen Kein , Paul und Wcikert « nd van tsche¬
chischer Seite -die Genossen Kasal , Stocks und
Dvorak Teilnahmen . Die Sitzung befaßt : sich
in mehrstündigen Beratungen eingehend mit der

wirtschaftlichen Lage der arbeitenden Jugend und
mit den Plänen der Regierung , die vormilitä¬
rische Erziehung einznsührcn . Tie Beratun¬
gen zeigten die volle Einmütigkeit der Auffassung in
den vorstehenden Fragen . Es wurden geeignete
Maßnahmen beschlossen , die in der nächsten Zeit zur
Durchführung kommen werden . - ,'

Turnen und Sport .
Der Sternln » ! zur Ardeiter - Turn -

und - SporMule in Leipzig .
Das größie sparst ich : Ereignis aus Anlaß der

Einweihung der Bundesschule war der Stern -

lauf nach . Leipzig . Seine Durchführung ist über

Erwarten glänzend geglückt . In allen Orten , die

vom Lauf berühr ! wurden , Hal er ein : gewaltige
Begeisterung ausgclöst und damit eine rege Pro¬

paganda für den Arbeitersport entfaltet . Zu be¬

sonders , feierlichen Kundgebungen geftal-tet ' e sich
überall die Einverleibung der Bezirks - uiti > Kreis -

stikmihen in - den Stafettenstob . An sich sollten nur

Kreisurkunden eingesügt werden ; dennoch hatten
Viole Bezirke , Gemeinden und Körperschaften Glück -

wunschschreiben mitgegebcn , so daß im ganzen
55 Schriftstück : in - den sieben Stäben nach Leipzig
übermittelt wurden .

Der . erste Lauf begann schon am 11. September

in Linz in Oesterreich durch einen Marathon -

Läuser , der seine Strecke - von £2. 2. Kilometerin

3 % Stunden bewältigte - Sein Stab wanderte dann

über Graz und Innsbruck nach der Zugspitze .
Ein Abteilung GebirgsAetterer brachte ihn ans den

höchsten Gipfel des Deutschen Reiches ( 2964 Meter ) ,

wo er pünktlich van den bayerischen Bergsteigern
übernommen und zu Tal - gebracht werden konnte .

Nach dem Abstieg brachten ihn Läufer weiter über

München nach Augsburg , von dort ging er ' mit

einem Paddelboot nach Ingolstadt und weiter über

Nürnberg nach Leipzig .
Der zweit « Lauf begann am 15 . - September in

Riga ( Lettland ) . Der Stafettenstab wurde durch
40 Läufer nach Mrtau und von dort - durch eine Ab¬

teilung Radfahrer nach Tilsit gebrockt . Trotz Sturm

und Regen kamen si« pünktlich auf deutschem Baden

an . lieber Königsberg , Danzig , Stet bin , Berlin

wurde der - Stab nach Leipzig befördert .
Eine gewaltige Leistung war der Lauf von

Klagenfurt ( Kärnten ) nach Leipzig . Dieser

Trei - Länder - Lauf - begann mit einer großen Kund¬

gebung am Abend des 16 . September 7 in Klagen¬
furt . Ein « Turnerin brachte den . Stasettenstab zur

nächsten Ablösung, um weiter über hohe Gebirgs¬
züge ( Äoralpe , Pockpatz , Semmering ) nach Wien zu
wandern . Tie österreichische Hauptstadt , die die

Läufer nachts durcheilten , bot einen gewaltigen Ein¬

druck durch die Masse der Sportler , Turner und

Turnerinnen , die di « Läufer durch di « Bezirke be -

gleileien . Tie Oesterreicher brachten das Stafett - rn -

hal ; bis an dje tschechische Grenze , wo es von den

tschechischen Arbeitertnrnern über Prag an die Ge¬

nossen des Aussiger Verbandes abgegeben wurde .

Dieser :Verband , der den Stab nachts befördern

mußte ( wie wir schon berichte ! haben ) , hatte in Ab¬

ständen von einem Kilometer eine rot « Fackel auf¬
gestellt , so daß eine rote Schlange b : n Läufern den

Wog zeigte , der von - der deutschen Grenne über

Dresden nach Leipzig ging .
Der Lauf aus Belgien wurde von einer Ab¬

teilung Radfahrer begonnen , die - in Aacken den

deutschen Läufern den Gruß der ' belgischen Sport¬
genossen übergab . Der Lauf ging weiter über Köln ,

Düsseldorf , Bielefeld . Hannover , Braunschweig ,
Magdeburg .

Am 17- September mittags übergab der

Schweizer Verband in Singen feinen Stab an
die deutschen Genossen , der dann über Stuttgart ,
Mannheim , Frankfurt , Kassel nach Leipzig getragen
wurde . In Kassel versammelten sich die Bundes¬

mitglieder in der Nacht vom Samstag zum Sonn¬

tag vor dem Rathaus , um beim Scheine der Fackeln
di « Urkunde des Kreises beizulcgen . Ein Nebenlauf
führten über den Brocken im Harz und fand An¬

schluß «in den Hcnkptlauf .

Pünktlich ging auch die Stafette von Apen -
r a d e in Dänemark ab. Ihrem Stabe wurde in

Hamburg ein Glückwunschschreiben des am« rilant -

schen Arbeitrr - Turn - er - Bundcs beigefügl .
Tie einzige Stafette , die ihren Anfang in

Deutschland nahm , und zwar am 16. September ,

vormittags 8 Uhr , in Breslau , traf über Gör¬

litz , KottbuS und Sagan als eiste am 19. September

nachmittags 3 % Uhr auf dem Augustusplatz m

Leipzig «in . Ein ungeheurer Jubel begrüßte dest

Läufer . Aber schon zwei Minuten später konnte

verkündet werden : Stafette Riga und Klagenfurt
eingetroffen . In kurzen Abständen folgten dte

Schweiz , Lettland , Bedien und Oesterreich (Linz! .
3. 40 Uhr bereits kam üntcr tosendem Beifall der

setzte Läufer der letzten Stafette , aus Dänemark - über
den Platz , so daß i-n zehn Minuten sämtliche Sta¬

fetten eingetrosfen waren . Eine wahrhaft gigan¬
tische Leistung an technischer Organisationsarbeit .

Bom Arbetter - Turn - und - Sportoerbtmd
Heute , um 6 Uhr abends in der Bundeskanzlei ,

Aussig , Marktplatz Nr . 11, wichtige Bundesvor¬

standssitzung .
Josef Pooapka m. p. , Obmann . ' . "

Zerstörung des lettischen Arbeiter - Sportverban -
des durch die bürgerliche Regierung . Schon einmal

hat die bürgerliche Regierung Lettlands den Atzbei -
terfportberband ihres Landes aufgelöst , später aber

seine Nrngründüng gestattet . Nun will sie abermals

gegen ihn vorgehen und verlangt zu diesem Zweck
vom Parlament eme , Abänderung des Psrems -

gesetzes . Danach soll dem Bund das Wehrinrn,en
imtersagt werden und er soll nur Mitglieder über
21 Jahre aufnehmen dürfen . Die Regierung ver¬

langt ferner di « Ermächtigung , mißliebige Verbände

auflösen zu -dürfen . Diese Maßnahmen der letti¬

schen Regierung werden im Ausland « nicht geringes
Aufsehen erregen , hat sich tzgch der junge Verband
im gesamten Auslände ein MeutendeS Ansehen er - '
worben . Sowohl bei der Olympiade in Frankfurt
wie auch zuletzt in Wien haben lettische Arbeiter¬

sportler durch ihre Leistungen und ihre würdige
Haltung viel Sympathie « rworben . Man muß sich
Wundern , daß die lettische Regierung den Mut fan¬
det/ «inen so angesehenen Verband brutal zu unter¬
drücken , nur weil die Faschisten es fordern . Di «

öfsemliche Meinung des Auslandes wird durch solche
Maßnahmen für Lettland gewiß nicht , günstiger ge¬
stimmt werden .

0er Matrosenaufstand
in Odessa 1905

Historisch getreue Dar &lellun g mit den
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der zaristischen Polizei .
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